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8 N U Zei ittelt die Expedition dieſer Zeitung. 

Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und kostet in Elbing Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Ze tungen vermittelt die Expedition i fer 3 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. In exale 15 e 95 — — 3 12% 
W 7 Gratisbeilagen: gg, Iufa Expedition: Snieringitraße Nr. 13. 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | Sigentpum, Brut und Derlap non 6. Ganrt in Going 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 — ee ne . * 
25. Auguſt 1892 44. Jahr 
1 + * * 
Nr. 198. Elbing, Donnerjtag 25. Auguß Jahrg 
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2 E 8 * > . = f iger Würdigung der lichen Arbeit, wie fie im Augenblick beſchaffen, voll⸗ 
Abonnements BL ig G 2 ſtarke franko⸗ruſſiſche Sympathie „Manifeſtationen ee ee lid auf die ſozlal⸗ — wiedergebenden Weltausſtellungen der Arbeit 
Altpreußiſche Zeitung Bi 171 1 ee Maß ge Belaftung, den empfindlichen Steuerdrud | erwächſt. Dieſe günſtige Folge iſt aber nicht auf den 
. ſſeillaiſe und die ruſſiſche Nationalhymne ſpielen und o d die gedrückte Geſchäftslage davon abgejehen | Offizier und Beamten beſchränkt, für welche ſie nur 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und die Ovationen erreichten einen derartigen Grad, un, Militärlaft durch die geplante Milttärvorlage | beſonders hellſam iſt, fie berührt das ganze Volk. 
Sund Sonntagsblatt für den Monat daß Delegirte über dieſe Rückſichtsloſigkeit iz \ weijährigen Dienſtzeit zu fteigern. | Man darf ſagen, daß der Beſuch von Weltaus⸗ 
September werden von ‚allen Poſtämtern zum] laut ihne Mißdilihnng äußerten — dee Aufgaſung. wicht, fo. jet der Kaiſer nicht | ſtellungen in alle Lebenskreiſe erweiterte und vertiefte 
Sie @lbing a eln de Ae ee a ale. be en e kee lend de denen ui e e zr den lage ben 
1 Abonnementspreis Ey 5 erſcheine, ſondern er habe lediglich den] werden und den Blick für das vielgeſtaltig 
. b Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ Politiſche Tagesüberſicht. 10 er 5 — Folgen wegen verworfen.] ungeahnter Weiſe öffnen. Wie anders denkt z. B. 
dle eg Klon ben fe BEN noonnement3»Ouittung Elbing, 24. Auguſt 2 peutjche Volk müſſe dem Kaiſer hierfür dankbar] die ra wi fen . der Wahl 1 
5 n jetzt ab täglich unter Kreuzband. 7 g verſchiedenen Stoffen für ihren Anzug, wenn ſie die 
el ſtellen er 0 5 Die n 2 85 des Kaiſers hatte nach einem] ſein. Voſſ. Ztg.“ hat ganz Recht, wenn fie jagt: | Gelegenheit gehabt hat, in Ausſtellungen zu ſehen, 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten | Telegramm der „ist. Ztg. welche die einzig richtige Den de Zweifel und Widerſprüche iſt nicht zu | wie jene vom Rohmaterial ab durch zahlreiche ver⸗ 
gern zur Verfügung. Die Expedition. Verſſon haben will, etwa folgenden Inhalt. Zunächſt „Angeſichts det i i nicht endlich] wickelte Arbeitsprozeſſe hindurch erzeugt werden! Wie 
— -¼-¼- ᷑ en & fn an 2. daß ofen gelt 3 a a ben aachen Wortlaut der Rede des "Gerricers ver⸗ | berichtigen ſich im Umſehen Vorurtheile des Standes 
5 ein Erſtaunen aus, daß in jüngſter Zeit mehr als] den am u ie unſeres] und der Geburt durch die Hochachtung, welche die 
Telegraphiſche Nachrichten ſonſt milſtäriſche Interna in die Tagespreſſe gelangten, | öffentlicht, und zwar im „Reichsanz;“ was fie un ſchlichen Arbeit: in den Vorfährun⸗ 
a i e tte thun müſſen.] Leiſtungen der menſchlichen Arbeit in den Vorführun 
ſich parte 23. Auguſt. Zu der in Hamburg Sever uche a b en Ae See dcn — = ne ara rin die 1155 gen elner 5 5 un er 5 87 
ich ausbreitenden choleraartigen Epidemie ſchreibt ? di 4 Texte der Rede können für Regierung und | edles Feld für den Wettkampf der Völker und Indi⸗ 
beute die „Nordd. Allg. Ztg.“: Wie wir hören A e een ee een ht iliger werden, als die Preßerzeugniſſe] viduen, gegen welches das mit Blut gedüngte Schlacht⸗ 
werden im Namen eee e re ee ee ee ae ; 90 a die im een feld den — Q Mersch n 821 3 
Jar lug Per welt nad 6 — Dr. | geplanten he in ee beur⸗ ausgearbeitet wurden.“ 5 ae 5 che der Men 
1 5 ı amburg begeben, um theilen und insbeſondere die weitgehendſten organi⸗ Ä . ie ; die „D. Bauztg.“ in einem 
mit den do ii ; Mi 2 üickſi eitern der deutſchen Welt⸗ Wie Hohn klingt, was die „ 518 
der Sage n Behörden über die zur Bekämpfung] ſatoriſchen Einſchränkungen aus Eripatnibrüdfichten Ueber fire en Bentealblatt ag Textile | Artikel Am Ende der. deutihen Weltausſtellungs⸗ 
zu ergreifenden Maßregeln zu berathen | bei einer etwaigen Einführung der zweijährigen Dienft- ausſtellung bring ; dem wir folgende | träume“ den Freunden des Projekts zum Troſte 
ee 23. nuguft Wie ſich der „Standard“ = als ai = den ve u nn Inbuteie” ae ene wen aus dem wir folge ee 
au anſibar melden läßt ſollen der Stationschef zögen. geſehen davon, daß derartige Erörterungen] zutreffende Stellen en ſer jüngsten Erfah Einen etwas jadenſcheinlgen, aber jedenfalls echt 
von Tanga, Herr von St. Paul f d über eine Militärvorlage, zu welcher er feine Zuſtim⸗ „Das iſt das Bitterſte dieſer jüngſten Erfahrung n F un ken glie die (Erwägung. geben, 
bevortagenben Mitgli . . e e ee bee un 15 15 Ge 1 0 ee u geh Ben der een Niederlage 1 25 de 
geleiteten Expedition am Kilimandjaro ermordet | Einf ljähri 1 . e Bit i b rößere Niederlage abgewendet worden iſt. Das Ge⸗ 
i Ei thums, ſich ſelbſt aufgegeben | g orden I mon 
worden ſein. — Eine anderweitige Beſtätigun Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, welche den] Kern des deutſchen Bürger {che des Bürgers] lingen einer ſolchen Ausſtellung hängt in erſter Linie 
; a ; Ä lieften Kreiſen als eine erwünſchte und zeitgemäße] und bekundet haben: Die Arbeit, we che 9 5 0 
dieſer Nachricht liegt nicht vor, und iſt von einem E 11 eit = i f (8 die Helms doch von der ſchöpferiſchen Thatkraft der Perſonen 
8 , i ü l, er werth, als die Hel a x 
Son e reſp. einer neuen Niederlage ber deutſchen Geyenteiftengen, Mic Wenn Sil An die Mehr: ee da die Rüstung. die uns — 7 0 ab, eee 1 e 
chutztruppe nichts bekannt. n beit der Volksvertretung unparteliſch genug ſein, die] Wir haben nichts für die erſtere, ungezählte Millionen 45 efie t hätte, bei uns vermuthlich gerade jene in 
fig 1 7 22. zu 0 ber Di franzö⸗ rige Span W eee die zwei⸗ für 855 letztere! die Ausſtellungen jagen, was einfnhreiher Stellung befindlichen Männer berufen 
z renzzwiſchenfa attgefunden. Als] jährige Dienitzeit ſei, ohne gleichzeitige Bewilligung „Mag man gegen die Au 5 4 r Reichskanzler bei 
per gewaltſam aus Lievin vertriebenen belgiſchen] der erwähnten weſentlichen Correlata zu voliren, dann] man will, das Eine iſt außer Zweifel: fie bringen Die een il . . lich anſcheinend 
Arbeiter nach Etonges zurücktehrten, und die bieſige] müſſe er erwähnen, daß er immer noch eine kleine und | friedliche Arbeit zur Anerkennung, fie ind Feſte der then laſſen. Stellt man ſich vor, was unter 
. — 0 wallthäl een aher . siehe selpliniee Armee einem großen Haufen vor⸗ inen iind Dei den linger den ft 3 er h aus der deutſchen Weltausftellung ge⸗ 
ewa igkeiten ſahen, wurde b 8 alt über den 110 4 4 f i 
Serien Segen e , Bunter wien Sugar . 
1 , f. ei An | Dr ee 
u anzoſen!“ zogen die] kö 5 ö . e allerdings u 


Erregten nach den Wohnungen der franzöſiſchen] der Voraus 
Pächter, Beamten und Arbeiter, wo größere 1790 bereits 


\ Dienſtzeit erklärt hätte. | heb ü Wehrſtand, 

ſelige Kundgebungen ſtattfanden. In Fol Dies widerſpri⸗ ü " en gegenüber dem ute J iſt, als im] Amte in, Lelpzig und die Vocſeßung deſſelben in 
. a . ge der erſpricht aber Allem, was über die bisherige] A irgends ſchlimmer iſt, 

Tumulte verlaſſen viele Franzoſen die Stadt; da Stellung des Kaiſers zu der Frage bekannt 15 125 eee 


weitere Ruheſtörungen befürchtet werden, iſt di Lebt au im Widerspruch mit dem vorausgehenden = 
Polizeimannſchaft verftärkt . A Be Satze, daß der Kalſer der Vorlage, 55 h 


Petersburg, 23. Auguſt. Bei dem . Theil der Preſſe diskutirt worden war, noch nicht] Kleinmuth! 


4 hr⸗ 
der Delegirten des internationalen Eiſenbahn⸗Con⸗ 1 .. Wir ſprachen oben ſchon von ee Di { öfreundliche „Akropolls“ in Athe 

t ' :&on- Die „Kö gta.“ ; 5 Vue 9) Hungen und vor le regierungsfreun „Akrop n 
greſſes nach Kronſtadt gaben ſich auf dem Dampfer ha 125 1% ein er m Len bang d. pofoni, us Bd der menſch⸗ bringt ſehr ernſte Nachrichten über die zunehmende 


. 7 8 = A Alles g find mir alle Deine Briefe während der letzten 10 
Feuil et pn. beer mag öffnete, „leugnet es nicht! Ich weiß vergiftete. Wie hatte ſich ihr freundliches Herz 


j iben meiner Brüder vorenthalten 

was Ihr mir angethan! Meine Bra Sie hatte gemeint, ſein erfter | Monate auf Betre 

e Kt nina nen, er wire Lem Nah, ii |seehen. up ia abe nun, nit meh, an Dich 

.. 2 en, e man m * Pr} . ommen N 
Im Gefängniß. in der Ordnung jenes ue ne kn 8 umherſpähen und W ee Brüder in der] fremden. Ich bin Dir von Herzen dankbar, daß Du 
5 E ; 9 geſchenkt hätte, | feine Arme ſchließen, die v 8 bemerkt beſſer von mir dachteſt, als es dieſem langen, aufge⸗ 
Von E. Gilborg. ohne Euch. Und das ſind Brüder — Brüder die el f die fie gleich Anfangs beme l 

l Racbrus verboten. derſelbe Schooß gebar, der mich getragen — — und a Equipage, und dann Arm in Arm mit ihr | zwungenen Schweigen nach ſcheinen konnte. Dein 

Ei (Schluß,) ö „ein Prieſter, der ſich in Chriſtt Gere chtigkett kleidet! 122 5 flumm grüßen dieſem ernſten, heiligen Triumph letzte, 2 Tage vor meiner Freilaſſung datirtes 

in milder Winter war in's Land gegangen. Die | Bedankt Euch bei Eurem Helfershelfer, daß dieſe ll davongehen, In fie zufrieden. Er aber hatte | Schreiben, das ich noch während der letzten Minuten 

Felder, welche vor drei Jahren um dieſe Zeit Schnee] große Scene gelungen iſt zu der Ihr Hi 20 1 hrer Liebe gleich en — ſchaut, als fie ſich ange- in der Anſtalt überfliegen konnte, benahm mir durch 

und Eis bedeckt hatten, zeigten noch einiges Grün, | hierher karoſſicet. Ich will mi ch liebe ns ot fi) gar nicht nach 95780 5 im Dunkel der Bäume | die Mittheilung von Deiner Krankheit, von der Du 

der Wald noch ſpärliche gelbe Reſte vom letzten Laub, nähren, als den verlorenen Sohn d Elte 5 ſichts des vornehmen u mm Luft gemacht, der ihn | Dich nur langſam erholteſt, wie Du ſchriebſt, auch die 
und der Weg, welcher an ihm hinführte, längs der | Brüder ſpielen!“ er Eltern ſolcher] hielt, ſondern ſeinem a 08 er Diejenigen wiederſah, geffmung, daß Du mit dem Augenblick, wo ich das 
inden Ziegelbauten des Staatsgefängnſſſes noch Noch ein drohendes Schütteln d wie Fieberfroſt ſchütte 8 Blut mit ihm waren und | Gefängniß verließ, als der Engel meines neuen Lebens 
55 1518 troſtloſe Erde. Vom Thurm der kleinen] Fauſt, ein ſcheues Zurücktreten des Bo abgezehrten] die doch ein Flelſch er des Gefüngniſſes nicht hat | an meine Seite treten würdeſt, um nie wieder von 
x 9 yo klang eben die vierte Nachmittagsſtunde | ein Achſelzucken des Andern, der i eee, und] das ſelbſt an den 5 mir zu weichen. Ich will nicht von einer Fügung 
ns 92 IE n eine gellende kleine Glocke] blieben war und jetzt etwas ſagte en ae figen ges | ten verleugnen wo "fie nicht verächtlich denken, felbft | Gottes ſprechen, denn ich gehöre nicht zu den Men⸗ 
95 1 8 a 1 esperpauſe für die Gefangenen. | Scharren der Pferde gerſchnig was ein ungeduldiges Sie konnte = litterung des Geliebten erklärte. ſchen, die in frommem Wahn Alles Gott in die 
f n ſchweres Bund Schlüſſel gegen das Gefährte a — — dann jagte das wenn fie ſich die Er e, wie das, was, ohne] Schuhe ſchieben — aber ich halte es für beſſer, daß 

äußerſte Hofthor, welches ſich i n dem eben entlaſſenen Steäflt ber E durch ihre Seele, 

8 3 en, u eukhart a a3 | wir uns n o wieder geſehe N 
gartenähnlichen Vorplatz lffaele, er e e lezte lar b an hinab der Stadt 1 Bald ers daß ſieces wußte, der e ned Beige er e an „ 
n Paradieſes der Freihe eiligen Fahrt Ferne auch das letzte Geräuſch feiner | Tröpfchen Kegel naeh A ober einmal im] Juſtizordnung, wonach Gefangenen, mit tadellojer 
Halt 0 dice vn Yauptgebäubes der weitläufigen An⸗ Leukhart hatte ſich an d ite des Weges Gert dar Keen nie mehr vollkommen fein zu laſſen. Führung, wenn fie drei Vierthelle ihrer Strafe ver⸗ 
Er tl 17 ur pi dem Auſſeher vorbei, der den aufragenden Stamm eines 1 5 ER 8 . lehnt en ec ihre Briefe während der letzten] büßt haben, der Reſt erlaſſen werden kann, auch auf 
N 5 55 urch all' die öden, verſchloſſenen Höfe] um ſich von der un ewohnten faken Aufre 770 u 20 . 12 ſt im Augenblick ſeiner Freilaſſung aus⸗] mich anwenden. Der Geiſtliche jener Anſtalt hinter⸗ 
N begleitet, trat Leukhart mit einem legten | erholen, die feine don der langwierigen Haft ſaſt Dr 198 5 alten und daß auch er ihr nicht mehr | trieb es. Du kannſt Dir denken, was ich dadurch 
in 5 nach dreijähriger, bitterer Gefangenſchaft wieder gezehrten Kräfte erſchöpft batte Die immer mehr zur batte ſch alben dürfen, konnte ſie ja nicht wiſſen. zehnfach litt — wie all mein vorzeitiger Jubel. — 
A e sen alten, bürgerlichen, von den Spuren ihrer Herrſchaft kommende Dämmerung mahnte ihn endlich] So 5 0 5 ſie mit tiefem Weh im Herzen allein nach Doch weshalb heute 7755 dabei verweilen. Die 
Be Aufbewahrung ſorgfältig gereinigten Kleider zum Aufbruch. So ſchritt er denn langſam auf der H de zurück die gellebte Geſtalt, um deretwillen fie | Zeit nachher hat mich, wie ich deutlich fühle, ernſter 

e Landſtraße hinaus. chauſſirten Straße ſüdwärts über die e halb⸗ 1 e weit und weiter voranlaſſend .. und härter gemacht. Ich kann heute nicht mehr, wie 
Gon eglerig ſog er den friſchem Odem der freien | hohen Planken, die den Strom, an dem die Stadt ge 8 erreichte die Stadt, wie er beapſichtigt] ich es damals im Uebermaß jenes Jubels unbedenklich 

otesnatur, während er durch die winterlich frühe] lag, überbrückten, und bald hatten ihn die erſten hatte, wirklich mit dem 1 — 1 5 * age . 4 Enifing an Bie ideen. 30 
i 91 ' 9 von ſelner fleißigen Gefängniß⸗ . 
99 Was galt ihm der herrſchaftliche Wagen, der 85 ee ene e e e arbeit a: genügend mit Mitteln verſehen, will erſt etwas vor mich zu bringen und wieder feſten 
Mann zwei vornehmen, in reiche Pelze gehüllten Jemand vorbeigegangen war, der ihm einſt theuer, | jo hatte er bald ein ſreundliches Quartier gefunden, | Fuß in der Welt zu faſſen ſuchen, die ich heute mit 
unergeſtalten wartend ſeitab hielt, — er empfand unendlich theuer geweſen; er ſtrebte nur vorwärts, in d ſſen Frieden er ſich ſammeln und für das neue] ganz anderen Augen anſehe, als damals, wo noch 
10 voll und ganz die einzige echte Luft des Lebens,] um wenigſtens mit dem erſten Aufblinken der Sterne Leber das vor ihm lag, ſeine Entſchlüſſe faſſen] nicht dieſer Reif auf unſere Liebe gefallen, und ich 
2 ſie nur der Gefangene genießt im erſten Hauch] in der Stadt zu ſein. J k0 5 Hier las er endlich auch die Briefe jeiner | noch nicht geſellſchaſtlich deklaſſirt war. Mir iſt, als 
er wiedererlangten Freiheit. Erſt als einer der] Die einſame Geſtalt hinter ihm verlor ihn endlich Betty, und Thräne auf Thräne ſtahl Nic > ſich . ich aß me 8 1 35 . 
5 aus den Augen. Den rechten 2 i lei älter und ernſter gewordenes Geficht. | geweſen. Laß mir Zeit, dieſe anfen 
%%% %%% ⁰ oe ec Sen len md Br cn nn her Adern Gehen, Un ae 
1 8 8 üchten un m glei 4 ur Feder, u 1 = 
Ma 1000 1285 ER Wes # hart zu dem | wonnenen BR ee ee as die ja nur einer Erklärung bedurften: der Triumph über „ Macht N 
Anhänglichkelr mehr für Euch, 10 er a Ee verſüßen, wie ihre Liebe alles Elend und alle Ent⸗ daß er den bitterften Reſt dieſer ganzen ſchweren] jo hart an uns handelten, um ſo ſchöner 


se behrung der 3 ü te ſchweigen müſſen. ein. 
Be derfaffenen Gefinnhen = durch Er c Bien ee ee e e e Brüdern lieh: en In herzlicher Liebe und Dankbarkeit 8 
vertauſendfacht habt! Leng —— 2 Inte 5 Sur geopfert. Dann war es immer ftiller in ihr gewor⸗ Meine treue Betty! Dein Ernſt Leukhar. 
auffahrend, als der Andere den Mund zu einer en: An Ben Haß und die Verachtung gehört, „Seit wenigen Stunden, wie Du ja den Termin 3 


n erſten Hauch der neuen Freiheit I meiner Entlaſſung kannteſt, bin ich frei. Bis dahin 


* 


Unſicherheit in Griechenland. Darnach haben im 
Monat Juli 64 Morde und Todtſchläge und 192 
Attentate aufs Leben, abgeſehen von anderen Ver⸗ 
brechen, ſtattgefunden. In Theſſalien, wo kürzlich 
der Gutsbeſitzer Emin Ali Paſcha auf ſeinem Gute 
überfallen, beraubt und ermordet worden iſt, zähle 
man ungefähr 24 Räuberbanden. Gleichzeitig be⸗ 
richten die Athener Zeitungen täglich über größere 
Waldbrände in verſchſedenen Theilen des Landes und 
insbeſondere in den Bergen, die Athen umgeben. In 
der Regel wird von dieſen Bränden auch behauptet, 
daß das Feuer abſichtlich angelegt worden ſei. 


JIuleand. 8 


* Berlin, 23. Aug. Der Kaiſer arbeitete heut 
Vormittag mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, 


General der Infanterie v. Hahnke. Zur Mittagstafel 
wurde der Wirkliche Geheime Legationsrath Dr. Kayſer, 
Chef der Kolonialabtheilung im Auswärtigen Amte, 
nach ſeiner Rückkehr aus Oſtafrika im Marmorpalais 


erwartet. 


— Das Kriegs miniſterium hat, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ erfährt, an die Generalkommandos 
eine Verfügung: „Maßregeln gegen die Verbreitung 


der Cholera“ erlaſſen, die im Großen und Ganzen in 
demſelben Sinne gehalten iſt, wie die Verfügung des 
Kultusminiſters vom 28. Juli d. J. über denſelben 
Gegenſtand, im Einzelnen aber noch eingehendere 
Vorſchriften enthält. Die kriegsminiſterielle Verfügung 
handelt von den vorbeugenden Maßregeln gegen die 
Cholera und von den Maßregeln beim bezw. nach 
dem Ausbruche der Cholera und giebt in drei An⸗ 
hängen: 1) Desinfektionsmaßregeln bei Cholera, 2) 
Geſichtspunkte für die Lazarethunterbringung von 
Cholerakranken, 3) die kultusminiſterielle Belehrung 
über das Weſen der Cholera und das während der 
Cholerazeit zu beobachtende Verhalten. 

Betreffs der Unterhaltung der 
Waſſerläufe ſind vor kurzem an zahlreiche 
Behörden Rundfragen ergangen, inwieweit ſeitens 
der ſtaatlichen Organe das Auſſichtsrecht zu verlangen 
bezw. ein Eigenthumsrecht zu beanſpruchen ſei. In 
vielen Fällen gewerbepolizeilicher Art hat nämlich der 
Staat lein beſonderes Intereſſe an der Ueberwachung 
der Anlagen an den Ufern eines Gewäſſers, für welche 
ihrem Charakter nach in der Regel die ortspolizellichen 
Beſtimmungen ausreichen. So weit es ſich nun um 
kleinere Gewäſſer handelt — und dieſe kommen hierbei 
vorwiegend in Betracht — ſcheint man geneigt, die 
Anrechte des Staates bezw. die Unterhaltungspflicht 
auf diejenigen Strecken eines Flußlaufes zu beſchränken, 


die ſchiffbar find. Dieſe Frage, die zweifellos mit der 


Neubearbeitung der waſſerrechtlichen Verhältniſſe in 
Verbindung fteht, hat für die Organiſatlon der in 
Vorſchlag gebrachten Waſſerämter eine beſondere Be⸗ 
deutung, indem eine erhebliche Entlaſtung derſelben 
unter Umſtänden dabei zu gewärtigen iſt. 

*Neuſtadt a. H., 23. Aug. Die 8. General⸗ 
verſammlung des allgemeinen evangeliſch⸗proteſtantiſchen 
Miſſionsvereins iſt geſtern unter ſehr großer Be⸗ 
theiligung durch den Meininger Oberkirchenrath 
Dr. Dreyer in der Kirche eröffnet. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 23. Aug. Das Feſt in 
dem Tuileriengarten, welches zu Gunſten der ruſſiſchen, 
franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Nothleidenden veran⸗ 
ſtaltet war, hat mit einem Defizit von 80,000 Fres. 
geendet. Die Zeitungen ſind empört über die Leicht⸗ 
ſertigkeit der Behörden, die ein derartiges Unternehmen 
ohne genügende Garantie für einen Erfolg geſtattet 
haben. — Wie aus Leno gemeldet wird, verübte 
geſtern Abend eine Bande von 100 Arbeitern eine 
antibelgiſche Demonſtration, indem ſie unter Voran⸗ 
tragung einer Tricolore und einer, einen Belgier dar⸗ 
ſtellenden, Puppe mit dem Rufe „Nieder mit Belgien!“ 
die Stadt durchzogen und die Ausweisung ſämmtlicher 

ei ee 
elgien. Brüſſel, 23. Aug. 
freundliche „Reform“ mahnt in einem längeren drin⸗ 
genden Aufruf die Arbeiter der Borinage zur Ruhe 
und räth ihnen, keine Repreſſallen gegen die Franzoſen 
zu ergreifen. (S. Telegr. Nachr.) — Die liberale 
Preſſe fordert ſortgeſetzt zur Reorganiſation der libe⸗ 
ralen Partei auf, indem ſie auf die künftige Um⸗ 
wandlung des Wahlmodus hinweiſt. — Die Tele⸗ 
phonbeamten beiderlei Geſchlechts haben vom Verkehrs⸗ 
miniſter eine Aufforderung erhalten, ſich vor dem 
1. September darüber zu äußern, ob fie ſich der 
vorgeichriebenen Staatsprüfung, welche künftig als 
Bedingung gilt, unterwerfen wollen. : 
Spanien. Madrid, 23. Aug. Der engliſche 
Geſandte hat dem Miniſter des Innern mitgetheilt, 
daß er durch ein Telegramm von London angefragt 
worden ſei, ob auch in Spanien verdächtige Cholera⸗ 
fälle vorgekommen ſeien. Der Miniſter verſicherte, 
daß der Geſundhettszuſtand im Lande ein ausgezeich⸗ 


neter ſei. 
Der Miniſterrath 


5 m. Rom, 23. Aug. 
eriet e für 1895 geplante römi ; 
und erklärte dieſelbe moraliſch a aut 
Die vom Ausſchuß nachgeſuchte materielle Unterſtützung 
könne 2 erſt erfolgen, wenn die Kammern ein 
diesbezügliches Geſetzprojeknt angenommen. — In 
Livorno wird nächſten Sonntag ein Denkmal Victor 
Emanuel's enthüllt werden. Der König wird der 
Feierlichkeit, zu welcher Mascagni die Feſthymne com⸗ 
ponirt, in Begleitung von Giolitti, Brin, Pelloa und 
Martini beiwohnen. — Der Miniſterrath tft geſtern 
zweimal zuſammengetreten; es wurde zuerſt dle 
Finanzlage erörtert und ſodann über das Feſt in 
Genua berathen. Fünf Miniſter werden den König 
auf dem Schiffe „Italia“ nach Genua begleiten. 
Serbien. Belgrad, 23. Aug. Sämmtliche 
radikale Präfekten im Lande ſind abgeſetzt worden, 
viele in hohen Stellen befindliche Anhänger von Pa⸗ 
ſies demiſſionirten freiwillig; Monopoldirektor Pacu 
wurde penſionirt. Tauſchanovies beruft für Donners⸗ 
tag eine Verſammlung Belgrader Radikaler ein, um 
gegenüber der unparlamentariſchen Regierung Stellung 
zu nehmen. Die Radikalen beabſichtigen einen de⸗ 
monſtrativen Fackelzug für Paſics zu veranſtalten. 


Vom internationalen Friedens⸗ 
kongreß. 

Auf dem internationalen Friedenskongreß in Bern 

der, wie bereits gemeldet, am 1 


Schweizer Bundespräſidenten Ruchonnet eröffnet wurde, 
wies dieſer in der Eröffnungs anſprache auf die Forts 


ſchritte hin, welche die Friedensbeſtrebungen in den 


letzten Jahren gemacht haben. Wenn einmal die 
Maſſe der Bauern und der Arbeiter für den Frieden 
jet, dann werde es ſchwer halten, Kriege zu führen. 
Der Kongreß führe Krieg gegen die Kriege. 

Sodann erhielten die Vertreter der verſchiedenen 
Länder das Wort zu Begrüßungsanſprachen. Für 
Deutſchland nahm das Wort Dr. Richter (Pforzheim 


auf der Strecke Wremo—Grozinsk—Kobi, wo weder 


Die franzoſen⸗ 


guten Beſuches zu erſreuen. 


Montag durch den 


worden, ohne daß man dem Dlebe auf die Spur kam. 
Geſtern wurde nun bei dem Arbeiter Jenz eine 
größere Menge Kartoffeln vorgefunden, welche, wie 
erwieſen tft, Nachts vorher von dem Sonnenſtuhl'ſchen 
Acker geſtohlen worden ſind. — Der von unſerer 
Stadt für das Halbjahr Oktober 1891 bis 31. März 1892 
an die Kreiskommunalkaſſe zu entrichtende Kranlen⸗ 
verſicherungsbeitrag beläuft ſich auf 206,33 M. 

(!!) Liebemühl, 23. Aug. Der am 19. d. Mts. 
hier abgehaltene Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt 
war mit Pferden und Rindvieh recht gut beſchickt, 
hingegen waren Schweine nur wenig aufgetrieben. 
Der Handel mit Pferden und Rindvieh war nur 
gering, da Händler nur wenig erſchienen waren. Die 
wenigen Schweine wurden der Centner mit 40 Mark 
bezahlt. — Der heute hierſelbſt ftattgefundene Jahr⸗ 
markt war von Verkäufern reichlich beſucht. Käufer 
hatten ſich bis Mittag nur wenig eingefunden, doch 
waren dieſelben Nachmittag reichlich erſchienen, und 
haben Verkäufer einen recht guten Umſatz gehabt. 

Mehlſack, 22. Aug. (E. Z.) Von einem recht 
traurigen Unglücksfall wurde geſtern die Guts⸗ 
herrſchaft von Adl. Hanswalde betroffen. Auf der 
Heimreiſe vom Beſuche des herrlichen Walſchthales 
begriffen, paſſirte das Fuhrwerk, Kutſcher und Herr⸗ 
ſchaften, nichts Schlimmes ahnend, gerade in dem 
Augenblick die Ueberfahrtsſtrecke nach Engelswalde, als 
eben der Abendzug heranbrauſte. Das Fuhrwerk 
wurde erfaßt, ein Pferd total zum Fleiſchklumpen 
zerfahren, das andere, von der Lokomotive zur Seite 
geſchleudert, ergriff alsbald die Flucht ins Weite und 
ſoll in Hogendorf unverletzt eingefangen worden ſein. 
Von den Inſaſſen iſt der Kutſcher bereits heute, wie 
verlautet, im hieſigen Krankenhauſe, in welches er noch 
am ſelbigen Abende gebracht wurde, geſtorben. Die 
Gutsherrſchaft ſoll jedoch mit einem entſetzlichen 
Schrecken und geringen Verletzungen davon gekommen 
ſein. Solche und ähnliche Fälle hat unſere Sekundär⸗ 
bahn ſchon recht viele aufzuweiſen. Möchten doch 
die Leute, denen ja immerhin die Zeit bekannt ſein 
wird, in welcher die Züge die Ueberfährten paſſiren 
und daß an ſolchen Stellen die zwar nothwendigen 
Wärter und Schranken fehlen, ein wenig mehr Vor⸗ 
ſicht gebrauchen. Denn Unglück und Schaden bleibt 
ja Sache des Betreffenden. 

Königsberg, 23 Aug. (K. H. 3.) Ein in⸗ 
tereſſantes Wettrudern wurde geſtern Nachmittag auf 
dem Pregel zwiſchen drei hieſigen — jungen Damen 
ausgefochten. Die Fahrt begann um 31 Uhr in gleich 
großen Böten am Packhof, in welchen außer der wett⸗ 
rudernden noch je eine zweite Dame, gleichſam als 
Schieds cichterin, Platz genommen hatte. Auf Kom⸗ 
mando ſetzten die Ruder ins Waſſer, und mit gleich⸗ 
mäßigen Ruderſchlägen glitten nun die kleinen Böte 
auf der glatten Waſſerfläche den Pregel hinab, um 
das Ziel Coſſe zu erreichen. Bis zum Kaibahnhof 
befanden ſich alle drei Böte in gleicher Linie, ſo daß 
es ſchien, als werde der Kampf unentſchieden bleiben, 
dann aber legte ſich die eine Dame, wie wir hören, 
Fräulein P. . . mit doppelter Kraft in die Ruder 
und erreichte 14 Minuten früher als die an⸗ 
deren beiden die Anlegeſtelle am Coſſer Gaſthauſe. 
Sie hatte alſo die Wette gewonnen. In Holſtein 
wurde dann der Siegespreis „Kaffee mit Kuchen“ 
eingenommen. 


((( AA 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

25. Auguſt: Meiſt heiter, veränderlich wolkig, 
warm. Viele Gewitter mit lebhaften Winden. 
Starke Winde a. d. Küſten. 

26. Auguſt: Veränderlich wolkig, heiter, 
warm. Im Weſten vielfach Nebel. Strich⸗ 
Site Gewitterregen. Starke Winde an den 

üſten. 


in Baden). Er führte aus, in Deutſchland werde die 
Friedensidee in kurzer Zeit zu einem mächtigen Baum 
heranwachſen; die Volkspartei, welcher er angehöre, 
habe die Friedensbeſtrebungen in ihr Programm auf⸗ 
genommen; erfreulich ſei es, daß im deutſchen Reichs⸗ 
tag ein Antrag angenommen wurde, nach welchem 
die aus den Handelsverträgen entſtehenden Streitig⸗ 
keiten ſchiedsrichterlich erledigt werden ſollen. Für 
den Wiener Verein ſprach Baronin von Suttner in 
franzöſiſcher Sprache. Sie trat der Meinung ent⸗ 
gegen, daß die Wiener Vereinigung lediglich eine 
Damenvereinigung ſei. Sie wies auf das lebhafte 
Intereſſe hin, das die Arbeiten der Vereinigung in 
der Preſſe und im Publikum finden und ſchloß unter 
rauſchendem Beifall der Verſammlung mit der Be⸗ 
merkung: Der Krieg iſt nicht die ultima ratio, 
ſondern derniere des d&mences. 

Für Belgien ſprach Lafontaine, für Dänemark 
Bajer, für England Moſcheles, für die Vereinigten 
Staaten Buſtreß und Frau Lockwood, für Frankreich 
Montluc, für Italien Mazzoleni, für Rumänien 
Eliscu. Die Rumänen haben den Kongreß nur be⸗ 
ſucht, um gegen Ungarn zu agitiren und die vermeint⸗ 
lichen Beſchwerden der in Ungarn anſäſſigen Rumä⸗ 
nen öffentlich auf den Markt zu bringen. Eine grö⸗ 
ßere Anzahl rumäniſcher Studenten ſind zu dem Kon⸗ 
greß erſchienen und haben ſich die jungen Herren be⸗ 
reits in recht unliebſamer Weiſe bemerkbar gemacht. 
Ganz abgeſehen davon, daß ſie eine gegen Ungarn 
gerichtete Schmähſchrift in Maſſen verbreiten, hat der 
Sprecher der Rumänen, der oben erwähnte Eliscu, in 
ſeiner Begrüßungsſprache Ideen ausgekramt, deren 
Geltendmachung der Sache des Kongreſſes nichts we⸗ 
niger denn förderlich ſein kann. Der rumäniſche 
Redner befürwortete unter lebhafter Zuftimmuug der 
Franzoſen das Nationalitätsprinzip, womit er indeß 
ſchon bei den anweſenden Schweizern nicht geringes 
Aergerniß erregte. In der Schweiz ſind ja bekannt⸗ 
lich drei verſchiedene Nationalitäten vorhanden, die 
aber als Schweizervolk ſich eins fühlen. 

Am Montag Nachmittag begannen die eigentlichen 
Berathungen und wurde zunächſt über die Organt⸗ 
ſation zukünftiger Kongreſſe diskutirt, wobei knapp 50 
Mitglieder anweſend waren. 

Aus dem geſchäftlichen Theil der Verhandlungen 
iſt hervorzuheben, daß zum Präſidenten der Bundes⸗ 
rath Ruchonnet gewählt worden iſt. Ehrenpräſident 
für Deutſchland iſt Dr. Richter⸗Pforzheim, für Oeſter⸗ 
reich Baronin v. Suttner. 

Am Kongreß nehmen Thell 5 Deutſche (Graf 
Bothmer, Frau Fiſcher, Schriftſtellerin in Frankfurt 
a. M., Bankdirektor Meyer, Dr. Richter⸗Pforzheim, 
Franz Wirth⸗Frankfurt a. M.), 20 Amerikaner, 96 
Engländer, 26 Oeſterreicher, 6 Belgier, 4 Dänen, 76 
Franzoſen, 41 Itallener, 11 Rumänen (Letztere find 
ſämmtlich Studenten!), ferner 10 Schweden, 94 Schweizer. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 
Petersburg, 23. Aug. Der Stadthauptmann 
giebt bekannt, daß er Jeden, welcher alarmirende Nach⸗ 
richten über die Cholera verbreitet, unnachſichtig werde 
auswelſen laſſen. Der Marktbauer Sergei Selaſſow 
iſt bereits deswegen aus Petersburg ausgewieſen. 
— Momentan wüthet die Cholera am ſchrecklichſten 


ein Arzt noch ein Feldſcheer vorhanden iſt. Alles 
flüchtet, Todte und Kranke zurücklaſſend. 

— In Moskau iſt die Cholera beinahe erloſchen. 
In Charkow iſt dieſelbe gänzlich verſchwunden; da⸗ 
gegen wüthet dieſelbe in Pultawa, wo täglich über 
20 Erkrankungen und 12 Todesfälle vorkommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig. 23. Aug. (D. 3.) An der großen 
Schleuſe, durch welche nach Herſtellung des Deich⸗ 
ſtichs bei Siedlersfähre der Schiffs⸗ und Holzverkehr 
in die alte Weichſel geleitet werden ſoll, ſind nunmehr 
die Fundamentirungsarbeiten vollendet, und es wird 
mit der Aufmauerung der Schleuſenkammern be⸗ 
gonnen. 

Dirſchau, 23. Aug. (D. 3.) Der berüchtigten 
geſchiedenen Frau Bertha Barczikowski geb. Dietrich 
von hier, welche noch den Reit einer Gefängnißſtraſe 
in Pr. Stargard zu abſolviren hatte, um alsdann 
für die Dauer von zwei Jahren der Beſſerungsanſtalt 
Konitz zugeführt zu werden, iſt es abermals gelungen, 
in der Nacht von Freitag zum Sonnabend durch das 
Fenfter aus dem Gerichtsgefängniß zu Pr. Stargard 
zu entſpringen, wie der biefigen Polizei - Verwaltung 
geſtern telegraphiſch gemeldet worden. Die Vermuthung, 
daß die B. ſich hierher wenden würde, hat ſich be⸗ 
ſtätigt, denn auf der Poltzeiwache theilte geſtern eine 
Frau mit, daß die Entſprungene bei einer hier wohn⸗ 
haften Frau ſoeben den Kaffee ſich wohlſchmecken 
laſſe. Beim Eintreffen zweier Polizeibeamten war 
der Vogel indeß bereits ausgeflogen. Die B. hatte 
Wind befonmen und war durch den Garten feldein- 
wärts gegangen, iſt auch bis jetzt nicht ergriffen 
worden. 

(2) Dirſchau, 24. Aug. Der Streckenarbeiter 
R. wurde geſtern Nachmittag auf dem Rangirbahn⸗ 
bof von einem Arbeitszuge überfahren. Er war bei 
dem Arbeitszug mit Abladen von Kies beſchäft gt und 
war vom Zuge heruntergeſtiegen. Als dieſer ſich 
wieder in Bewegung ſetzte, verſuchte R. aufzuſteigen, 
trat dabei fehl, und fiel ſo unglücklich, daß ein Theil 
des Zuges über ihn binwegging. Dem Uuglück⸗ 
lichen ſind beide Beine abgeſahren und der Kopf 
gequetſcht. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Marienburg, 22. Auguſt. (G) Das geſtern 
von unſerer Liedertafel zum Beſten des Verſchöne⸗ 
rungs⸗Vereins veranſtaltete Konzert hatte ſich eines 
uche er Relnertrag wird 
vom Verſchönerungs⸗Verein zur Fortſetzung der 
Trottolrlegung in unſerer Stadt verwendet werden. 

Chriſtburg, 21. Auguſt. (GG) Als Hilisgeiſtlicher 
an der evangeltichen Kirche iſt der Predigtamtskandi⸗ 
dat Bruno Schidlitz vom Konſiſtorium berufen worden. 
— Unſer Männerturnverein, der über ein Jahr ge⸗ 
ruht hat, it wieder ins Leben gerufen worden. Es 
gehören demſelben jetzt einige zwanzig aktive Turner 
an. Geſtern machte der junge Verein ſeinen erſten 
Ausflug nach dem Stanauer Grund. 

Schloppe, 22. Aug. (N. W. M.) Der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweig⸗Verein des Kreiſes Dt. Krone folgte 
dieſes Mal einer Einladung der hieſigen kirchlichen 
Körperſchaften und feierte geſtern in der Pfarrkirche 
hierſelbſt ſein Jahresfeſt. Stadt und Kirche prangten 
in dem prächtigſten Feſtgewande. 

[=] Krojanke, 23. Auguſt. Beim Mähen des 
Getreides fiel der Arbeiter Plagens aus Schönfeld 
unvorſichtiger Weiſe in die Senſe, wodurch er ſich 
eine erhebliche Verletzung an der Hand zuzog, ſo daß 
eine Conſultation des Arztes erforderlich wurde. — 
Schon ſeit längerer Zeit ſind hier auf den Kartoffel⸗ 
feldern zu wiederholten Malen Diebſtähle verübt 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ftets 
willkommen. 

: Elbing, 24. Auguſt. 

* [Weſtpreußiſcher Feuerwehrtag. Auf dem 
am nächſten Sonntag in Konitz ſtattfindenden Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerwehrtage wird nach dem Jahres⸗ 
bericht und der Rechnungslegung der Antrag des 
Ausſchuſſes auf Abänderung des Statuts verhandelt 
werden. Ferner wird über folgende Anträge berathen 
werden: Anträge der Wehr Schwetz: Der Vorſitzende 
und der Geſchäftsführer ſollen gemeinſam vom Aus⸗ 
ſchuß und den Delegirten gewählt werden; Entgegen⸗ 
nahme des Berichtes der Lotterle⸗Kommiſſion, und 
Entlaſtungsertheilung; Niederſchlagung der auf Konto 
Gebauer⸗Konitz ausſtehenden, von dem Agenten Pech 
eingezogenen und veruntreuten 100 Mk.; verfügbare 
Gelder der Verbandskaſſe ſind der zu bildenden 
Unterſtützungskaſſe zu überweiſen. — Antrag der 
Wehr Kulmſee: Bewilligung von 200 Mk. zur An⸗ 
ſchaffung eiuer neuen Spritze. — Anfrage der Wehr 
Dt. Krone: Welche Maßnahmen find zu treffen, um 
eine Ausdehnung des freiwilligen Feuerwehrweſens in 
unſerer Provinz herbeizuführen und um die ſachgemäße 
Ausbildung in den einzelnen Wehren zu fördern? — 
Anfrage der Wehr Brieſen: Welches Ventil bewährt 
ſich bei einer Landſpritze, die große Touren machen 
und zu Zeiten unreines Waſſer aufnehmen muß, am 
beiten, ein Klapp⸗ oder Kugelventil? — Es folgt 
dann noch die 11 des Vorſitzenden und des Ge⸗ 
ſchäftsführers, die Wahl eines Ausſchußmitgliedes für 
den ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herrn 
Dt. Krone und innere Angelegenheiten. 7 

* [Müller⸗Verſammlung.] Der weitpreußijche 
Zweigverband deutſcher Müller wird am 25. Auguſt 
Vormittags in Danzig (Reſtaurant „Hohenzollern“ 
ſeine Generalverſammlung abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. A. Bildung einer Genoſſenſchaft 
für Mehlexport, Berathung einer Petition um Zoll⸗ 
nachlaß für Getreide aus Rußland. £ 

* [Sountagsruhe.] Eine wichtige Beſtimmung 
bezüglich der Regelung der für das Handelsgewerbe 
bereits in Kraft getretenen und für Induſtrie und 
Handwerk noch bevorſtehenden Sonntagsrube betrifft 
die im $ 105a der Gewerbeordnungsnovelle vom 
1. Juni 1891 enthaltene, den Landregierungen über⸗ 
tragene Befugniß zur Feſtſetzung derjenigen Tage, 
welche als Feſttage zu gelten haben. Von dieſer Be⸗ 
ſugniß brauchte bisher noch nicht überall Gebrauch 
gemacht zu werden, weil der Beginn der Sonntags⸗ 
ruhevorſchriften für das Handelsgewerbe gerade in 
die feſttagloſe Zeit des Kirchenjahres gefallen iſt. Die 
Landesregierungen werden ſich jedoch, ſoweit dies bis⸗ 
ber nicht ſchon geſchehen iſt, nunmehr baldigſt an eine 
Feſtſtellung derjenigen Tage machen, an welchen ebenſo 
wie an den 52 Sonntagen des Jahres die Sonntags⸗ 
ruhevorſchriften Platz greifen ſollen. 

* Diäten der Einſchätzungs⸗Commiſſionen.] 
In Folge neuerer Verfügung werden unter Aufhe⸗ 


Rieve⸗ 


bung der bezüglichen Vorſchriften vom 5. Auguſt 
d. J. die Tagegelder, welche den in Angelegenheiten 
der Einkommenſteuer berufenen Commiſſionen zu zah⸗ 
len ſind, fortan wie folgt bemeſſen: Die Mitglieder 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſionen er⸗ 
halten wie bisher dieſelben Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten; die Mitglieder der Voreinſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſionen dagegen beziehen an Tagegeldern je 2,50 M. 
(gegen bisher 9 M.), bei Reiſen auf Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffen 5 Pf. pro Kilometer (früher 
13 Pf.), bei anderen weiten Reiſen 10 Pf. pro Kilo⸗ 
meter (bisher 40) 

*[Zuckerfabrikation.“ Aus Kreiſen, die der 
Zuckerfabrikation nahe ſtehen, wird mitgetheilt, daß 
das warme ſchöne Wetter der letzten Wochen die 
Zuckerrüben beſonders günſtig beeinflußt hat. Es hat 
ſich bel der probeweiſen Polariſation der Rüben ein 
Zuckergehalt von etwa 15 Prozent ergeben. Die 
Rüben find zwar an Umfang gegen das Vorjahr 
zurückgeblieben, ſo daß auf einen Ertrag von nur 
120 Centner vom Morgen zu rechnen ſein wird, doch 
werden die Zuckerfabriken bei dem hohen Zuckergehalt 
der Rüben viel Zucker ziehen und, zumal ſich für den 
Großbetrieb die Unkoſten bei dem zu verarbeitenden 
kleineren Quantum geringer ſtellen, lohnende Geſchäfte 
machen. Man rechnet demgemäß für die kommende 
ne allgemein auf ein recht günftiges Geſammt⸗ 
reſultat. 

* [Von der Schichau'ſchen Werft.) Das bei 
Schichau neu erbaute Torpedoboot „S. 62“ iſt, nach⸗ 
dem es die vorgeſchriebenen Probefahrten gut beſtanden 
hat, abgenommen worden und dürfte in kürzeſter Zeit 
von Pillau nach Kiel oder Wilhelmshaven abgehen. — 
Ein auf derſelben Werft neu erbauter, für Ceſterreich 
beſtimmter Doppelſchraubendampfer wird demnächſt in 
Pillau erwartet. 

* [Ende der Schulpflicht. Nach einem kürz⸗ 
lich vom Kammergericht gefällten Urtheil iſt zur Zeit 
eine geſetzlich beſtimmte Endzeit für die allgemeine 
Schulpflicht überhaupt nicht vorgeſehen. Der Vater 
iſt berechtigt, ſobald ſein Kind das 14. Lebensjahr 
vollendet hat, die Entlaſſung aus der Schule zu ver⸗ 
langen, jedoch macht er ſich ſtraffällig, wenn er es 
fe zu Hauſe behält, ehe die Entlaſſung er⸗ 

* [Examen.] An dem Seminar der Höheren 
Töchterſchule fand heute Vormittag das Examen 1 
Es haben alle beſtanden, welche ſich der Prüſung 
unterzogen, und zwar: Frl. Alice Hardt, Frl. Meta 
Janzen, Frl. Elsbeth Juling, Frl. Bertha Krieſe und 
Frl. Klara Schulze. — 

* An dem hieſ. ſtädtiſchen Realgymnaſium 
begann heute die Abiturientenprüfung. Derſelben 
unterzog ſich nur 1 Theilnehmer, nämlich der Ober⸗ 
Primaner Herr Schmidt von bier, welcher dieſelbe 
auch beſtanden hät. Der Unterricht fiel heute in allen 
Klaſſen des Realgymnaſiums aus. 

An der Seminarkonferenz, welche morgen 
in Marienburg ſtattfindet, werden ſich gegen 30 
Lehrer aus unſerer Stadt betheiligen. 

* [Vertretung.] Der Schiedsmann des 9. Be⸗ 
zirks, Herr Civilingenieur Netke, iſt verreiſt und wird 
bis auf Weiteres von dem Schiedsmann des 8. Be⸗ 
zirks, Herrn Rentier O. Krieger, Königsbergerſtr. 380, 
vertreten. 

* Irrgarten. Herr Rohweder traf dieſer 
Tage mit ſeinem „Irrgarten“ hier ein und wird 
denſelben auf dem Kl. Exerzierplatze aufſtellen. Die 
„Danz. Ztg.“ ſchrieb zur Zeit des Dominiksmarktes 
darüber: Der Irrgarten des Herrn Rohweder aus 
os erregte das ganz beſondere Intereſſe der 

ominiksbeſucher durch gelungene Täuſchung, welche 
ihnen in dieſem Etabliſſement geboten wurde. Sobald 
man durch den mit geſchmackvollen Blumenarrangements 
geſchmückten Eingang getreten iſt, kommt man in 
einen durch Spiegel überall geſchloſſenen Gang. Die 
geſchickt arrangirten Spiegel warfen nach allen Seiten 
hin das Bild der Eintretenden weiter, ſo daß dle 
Beſucher, die ihr Bild aus Dutzenden von Spiegeln 
wiederitrahlen ſehen, glauben, daß Hunderte von 
Menſchen zugleich zugegen ſind. Hat man ſich endlich 
nach manchem Irrgang, nach manchem Anſtoßen an 
die blanken Spiegelſcheiben durch die Irrgänge hin⸗ 
durch gewunden, ſo gelangt man endlich in ein Kabi⸗ 
net, in welchem verſchiedene Spiegel in verſchiedenen 
Biegungen den Zuſchauer erwarten. Auf dem einen 
Splegel ſieht ſich der Beſucher in der Form eines 
Bleiſtiftes, auf dem anderen in der Geſtalt des 
Heidelberger Faſſes. Schließlich zeigt ihm ein Splegel 
feine Geſtalt als Antipode. Dleſes Kabinet erregt 
ſtets die größte Heiterkeit der Beſucher. 

„In Folge der hohen Temperatur] fiel der 
Nachmittagsunterricht am geſtrigen Tage in fait allen 
Unterrichtsanſtalten unſerer Stadt aus. — Die Hitze 
ſcheint noch mehr zunehmen zu wollen. Während in 
der letzten Zeit die Nächte wenigſtens kühl waren, 
hatte ſich in der verfloſſenen Nacht die Luft nur ſehr 
wenig abgekühlt. Heute Morgen 6 Uhr zeigte das 
Thermometer im Schatten bereits 174 Grad Reaumur, 
während wir geſtern um dieſelbe Zeit nur 13 Grad 
Reaumur hatten. 

* [Feuer.] In einem Schuppen an der Großen 
Laſtadienſtraße brennt das dort lagernde Heu. Auch 
der Schuppen hat zum Theil Feuer gefangen. Die 
Feuerwehr traf kurz vor 3 Uhr auf dem Beandplatze 
ein und hat die Löſcharbeiten energiſch aufgenommen, 
ſo daß eine weitere Ausdehnung des Feuers aus? 
geſchloſſen erſcheint. 1 

* Marktbericht. Die große Hitze übte auf den 
heutigen Markt einen ſehr lähmenden Einfluß aus, 
Fiſche, namentlich Rauchwaare und friſche Flun dern, 
waren reichlich vertreten, und die Preiſe billiger. 
In den übrigen Produktenpreiſen iſt keine Aender e 
zu verzeichnen. Wildenten und Bläßhühner (Papke 
waren ſehr reichlich und mußten der Hitze wegen 
billig verkauft werden. Auf dem Getreidem an. 
ſchwankten die Preiſe, im Allgemeinen wurde billige 


ekauft. 

> N [Polizeibericht.] Gelegentlich des Betteln 
ſtahl heute Vormittag eln älteres Frauenzimmer au s | 
einem unverſchloſſenen Zimmer eines Hauſes 175 f 
Inn. Mühlendamms ein Portemonnaie mit 1 Mk. N 
Die Diebin konnte leider nicht ergriffen werden 
Einem 11 jährigen Jungen wurde geſtern Nachmittag 
in der Königsbergerſtraße ein größeres Quantum neg. 
Meſſing, welches er gefunden haben will, als mate 
maßlich geſtohlen abgenommen. Der Junge ha 


den Verſuch gemacht, das Meſſing zu verkaufen. 


Vermiſchtes. „ A 

* Ein großes Brandunglück hat ib a,. 
Sonnabend in dem Kirchdorf Siebenbäunen e 
Lauenburg zugetragen. Abends kurz nach z init 
brach in der Kathe des Hufners Käſelau DO hen, 
Feuer aus. Das Gebäude war von zwei Fam ch 
dem Arbeitsmann Jeſſen und Frau 575 Frau 
Kindern und dem Schuhmacher Böther ne the 

Da die Ka 


und zwei kleinen Kindern bewohnt. 


mit Stroh gedeckt war, jo breitete ſich das Feuer mit 
großer Schnelligkeit über das ganze Gebäude aus. 
Die Böther'ſchen Eheleute wollten ſich gerade zur 
Ruhe legen, als das Feuer ausbrach; ſie retteten ſich, 
als fie die anderen Hausinfafien, die bereits im erſten 
Schlafe lagen, geweckt hatten, durchs Fenſter. Die 
Ehefrau Jeſſen rettete ſich mit vier Kindern auf die⸗ 
ſelbe Weiſe. Jeſſen ſelbſt ergriff die andern beiden 
Kinder, einen neunjährigen und einen vierjährigen 
Knaben, die friedlich ſchlummerten, und wollte mit 
ihnen ins Freie eilen. Von Rauch erſtickt, brach er 
indeſſen noch im Zimmer zuſammen. Er raffte ſich 
jedoch wieder auf, und trotz zahlreicher, gräßlicher 
Brandwunden gelangte er mit dem älteren Knaben 
nach draußen, während der kleine vierjährige Sohn 
bereits von den Flammen erfaßt worden war. Er 
wurde ſpäter vollſtändig verkohlt unter den Trümmern 
hervorgezogen. Die Brandwunden, die der Vater 
und der andere Sohn davongetragen hatten, erwieſen 
ſich als ſo ſchwere, daß ſofort das Schlimmſte be⸗ 
fürchtet werden mußte. Gegen Morgen hauchten denn 
auch Vater und Sohn unter den furchtbarſten Martern 
ihren Geiſt aus. 

* Eine aufregende Ballonfahrt hatte am 
Sonntag Nachmittag der Rieſenballon „Vorwärts“ in 
Hamburg zu beſtehen. Vom Garten des Etabliſſe⸗ 
ments „Mühlenkamp“ ſtiegen um 7 Uhr die Luft⸗ 
ſchiffer Behrends und Greeger, ſowie die „Fallſchirm⸗ 
dame“ Calwerini mit dem Ballon in die Höhe. Er 
nahm anfänglich eine weſtliche Richtung, gerieth aber 
dann in eine andere Luftſtrömung und trieb nun mit 
raſender Schnelligkeit der Alfter zu, dabei plötzlich aus 
feiner bedeutenden Höhe erheblich ſinkend. Dieje Er⸗ 
cheinung war von den verſchiedenſten Stellen gleich⸗ 
zeitig beobachtet worden. Von allen Seiten aus St. 
Georg, dem Hammerbrook, vom Mühlenkamp her, 
ellte man herbei mit dem Bewußtſein, daß eine Kata⸗ 
ſtrophe bevorſtehe. Je näher der Ballon der Alſter 
kam, deſto mehr waren die Luftſchiffer bemüht, Ballaſt 
auszuwerſen und dadurch den Ballon wieder zum 
Steigen zu bringen, allein vergebens. Von Minute 
zu Minute ſteigerte ſich die Aufregung des Publikums, 
welches in großen Schaaren die Ufer der Alſter um⸗ 
ſtand. Plötzlich tauchte der Ballon mit der Gondel 
ins Waſſer. Es gelang aber Seglern, welche in ei⸗ 
nem Boote in der Nähe waren, den Ballon zu er⸗ 
faſſen, und konnte man dann auch die in der Gondel 
des Ballons befindlichen Perſonen aus ihrer mißlichen 
Lage befreien und den an den Kutter gebundenen 


Ballon ans Land bringen, wo der Ballon ent⸗ 
leert wurde. 


Bairiſcher 
Innung in Münchberg, einer Stadt in Oberfranken, 
begegnet der vom Wublitmn geforderten Herab⸗ 
minderung der Fleiſchpreiſe nachdrücklich mit folgender 
Anzeige in einer eitung:. „Von jetzt ab koſtet das 
M int e * Bin, und wenn keine au 

erei, 
Metzger⸗Innung.“ ee 

* Die Zenſur und Bismarck. Wie behutfam 
auch die Berllner Theaterzenſur Allem, auch dem 
Unverfänglichſten, aus dem Wege gebt, wobei der 
Name Bismarck genannt wird, dafür wird aus dem 
Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater folgendes Beiſplel 
mitgethellt. Dort wird 3. 3. in einer Operette ein 
Couplet geſungen mit dem Kehrreim „das Tipferl auf 
dem J“. Der Coupletdichter hatte nun jüngſt der 
Behörde eine Reihe neuer Strophen pflichtgemäß 
unterbreitet. Eine letztere verfiel aber dem Rothſtift 
der . fie ee N 

„Seitdem dem Kurs, dem neuen, ward 

Der aut 0 ia 

pr er eiſtert, Jener hart 

Vom Waun ei Cachſen wald. P 

Es ſtimmen aber die Partel’n 

In einem überein: 

Die Schlafmütz' mit dem Zipferl, 
Trug Michel ſpät und früh, 

Bis Bismarck ward zum Tipferl, 
Zum Tipferl auf dem J.“ 

„Ueber die engliſche und deutſche Ge⸗ 
ſchäftszeit entnehmen wir dem Fachblatt „Der 
Confektionär“ folgende bemerkenswerthe Ausfüh⸗ 
rungen: „Die engliſche Arbeitszeit in den Geſchäften 
gilt bekanntlich als die rationellſte; ſie wird faſt 
immer als Muſter hingeſtellt. Daß in England, 
ſpeziell in London, während der Geſchäftsſtunden viel 
gearbeitet wird, ſteht feſt. Dleſelbe Arbeit, 
welcher man in Deutſchland 10—12 Stunden ge⸗ 
braucht, wird in England in acht Stunden fertig ge⸗ 
ſtellt. Es liegt das an der Zeiteintheilung. In 
Berlin giebt es in den Geſchäften keine einheitliche 
it. In einem Geſchäft geht der Chef von 
12—2, in anderen von 2—4 Uhr zu Tiſch; er iſt 
alſo während der beſten Arbeitszeit aus dem Geſchäft 
abweſend, und oft bleibt es nicht dabei: Man geht 
Nachmittags noch eine halbe Stunde ins Café, und 


oft genug wird auch noch Vormittags eine halbe N 


Stunde für Frühſtückszeit geopfert. Fabrikanten und 
inkäufer, die nach Berlin kommen, empfinden dieſe 

ſchlechte Eintheilung der Arbeitszeit recht empfindlich. 
Ganz anders iſt das in England. Die Engländer 
gelten — man weiß nicht recht warum — als das 
arbeitſamſte Volk der Welt, und doch wird nirgends 
ſo viel „nicht gearbeitet" als gerade in England. 
Die größeren Geſchäfte der 
9 Uhr geöffnet; um 312 Uhr iſt allgemeine Lunch⸗ 
pauſe, die reichlich eine Stunde dauert; die Conto⸗ 
riſten haben ſogar das Vorrecht, zwei Stunden zu 
feiern. Um 5 Uhr wird jedes beſſere Geſchäft ge⸗ 
ſchloſſen. Sonnabend wird nur bis 12 Uhr Mittags 
earbeitet, und daß die Sonntagsruhe in England 
reng durchgeführt wird, weiß jeder, der am Sonn⸗ 

tag nur einmal durch die Straßen der City ges 
Augen iſt, in denen eine beängftigende Stille herrſcht. 
azu kommen noch die zahlreichen Bankfeiertage und 

die Oſter⸗ und Weihnachtsferſen, denn in England 
a der Großkaufmann jo gut feine Ferien wie der 
eine Schuljunge. Und trotzdem wird man zu⸗ 

gelteben müſſen, daß bei dleſer beſchränkten Arbeits⸗ 
zeit die Engländer das größte Handelsvolk der Welt 
derorden ind. Bis jetzt ſind bei uns alle Verſuche, 
eine einheitliche Geſchäftszeit einzuführen, ſehl⸗ 
geſchlagen. Vielleicht wird es auch bel uns noch ein⸗ 
mal in dieſer Beziehung anders; wir werden es wohl 
a, e e Tip 
er nellſte Kriegsdampfer der Welt. 

Man ſchreibt aus New⸗York: Die 129 amerikaniſche 
Bundesmarine hat wieder einen höchſt ſtattlichen Zu⸗ 
wachs erhalten durch den auf der Crampſchen Schiffs⸗ 
bauwerft in Philadelphia erbauten Kreuzer Nr. 12, 
welcher dieſer Tage glücklich vom Stapel lief und 
bel der von Fräulein Edith Morton, Tochter des 
Vize⸗Präſidenten Levi P. Morton, in der allgemein 
üblichen Weiſe vollzogenen Schiffstaufe den Namen 
Die „Kolumbia“ iſt ein völlig 

Sie iſt ein mit drei Propeller⸗ 
gepanzerter Stahlkreuzer, welcher 


„Kolumbia“ erhielt. 
neuer Schiffstypus. 
ſchrauben verſehener 


Fleiſchertrotz! Die Metzger⸗ feſt 


zu 


vermöge feiner drei Schrauben im Stande fein ſoll, 
den ſchnellſten Paſſagierdampfer zu überholen und 
3. B. die Reife von New⸗Nork nach Queenstown in 
fünf Tagen und einer Stunde zurückzulegen. Wenn 
unter Volldampf fahrend, ſoll die „Kolumbia“ pro 
Stunde 21 Knoten fahren; dabei iſt ſie mit Kohlen⸗ 
bunkers verſehen, welche ihr eine ununterbrochene 
Fahrt von 25,240 Meilen mit einer Schnelligkeit von 
10 Knoten pro Stunde, alſo nahezu eine Reiſe um 
die Erde, ohne Kohlen einnehmen zu müſſen, geſtattet. 
Die Armirung der „Kolumbia“, deren Zweck es iſt, 
bei einem Seekrieg feindliche Handels⸗ und Poſt⸗ 
dampfer abzufangen, wird aus vier ſechszölligen Hin⸗ 
terladern, acht vierzölligen Hinterladern, zwölf ſechs⸗ 
pfündigen Schnellfeuergeſchützen, ſechs einpfündigen 
Schnellfeuergeſchützen, zwei Maſchinengeſchützen, einem 
Feldgeſchütz und ſechs Torpedröhren beſtehen. Die 
Dampfmaſchinen müſſen vertragsmäßig 20,500 Pferde⸗ 
kraft haben; jede Schraubenwelle wird alſo annähernd 
7000 Pferdekraft übermitteln. Die Baukoſten der 
„Kolumbia“ und des ebenfalls auf der Crampſchen 
Werft in der Conſtruktion begriffenen Kreuzers Nr. 
13 werden je 2,750,000 Dollars betragen, wozu noch 
eine Extrabelohnung von je 50,000 Dollars für jeden 
Viertelknoten über die vorgeſchriebene Schnelligkeit 
von 21 Knoten kommt. Die Cramps hoffen 22 Kno⸗ 
ten zu erreichen. 8 
3 Eine Eiſenbahnfahrt in Frankreich. Dem 
„Hamb. Correſp.“ ſchreibt man aus Paris vom 19. 
Auguft: Heute habe ich mich zum erſten Mal ſeit all 
den Jahren, die ich in Frankreich lebe, über das 
franzöſiſche Eiſenbahnpublikum gefreut. Ich war auf 
der Ostbahn, um der übermenſchlichen Hitze, dem 
Staub und dem Commabacillus zu entfliehen, von 
dem es mir völlig gleichgiltig ſcheint, ob er, worüber 
ſich die Gelehrten hier noch ſtreiten, aus dem Ganges 
oder aus der Seine ſtammt. Auf dem Geleiſe neben 
uns ſtand gleichfalls ein Zug, vollgepfropft mit 
Flüchtlingen; vierzehn Menſchen in den ſchmalen, 
niedrigen, fenſterloſen Abtheilungen dritter Klaſſe, 
zwölf in denen der zweiten, und acht, nicht einer 
weniger, in denen der erſten Klaſſe. — Um jieben 
ſollten beide Züge abgehen. Es ſchlug viertel, ſchlug 
halb acht; kein Zugperſonal, kein Bahnbeamter! Da, 
gegen dreiviertel acht, wurden einige Stimmen laut 
von ſolchen, welche die Behandlung doch ein wenig 
rückſichtslos fanden; immer mehr Paſſagiere entſtiegen 
der fürchterlichen Hitze und Enge in den Waggons; 
einer ſchrie und geſtikulirte immer toller als der 
andere; wer ſchließlich das Signal zum Sturm gegeben 
hat, dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein; aber es ſteht 
eſt, daß, nachdem einmal einem halben Dutzend 
Reiſenden der unzerreißlich ſcheinende Geduldfaden 
geriſſen war, ſich ſchnell ein wilder Menſchenknäul 
zuſammenfand, der die Bureaus der Bahnbofsdirektion 
ſtürmte. Man hatte die beiden Züge vergeſſen. Man 
vergißt hier öfter einen Zug. Nur daß diesmal das 
Publikum nicht wie ſonſt gute Miene zum böſen Spiel 
machte, ſondern die Herren Beamten, welche für 
gewöhnlich nicht arrogant und brutal genug ſein 
können, unter Stock- und Regenſchirmhieben auf den 
Bahnſteig hinaus vor ſich her trieb, bis ſie in ihrer 
Herzensangſt froh waren, das Abfahrtſignal geben zu 
können, worauf dann Alles in die nun abfahrenden 
üge bineinftürzte. Das Ganze war eine richtige 
leine Volksemeute ganz im Pariſer Stil, bei der es 
auch an zertrümmerten Laternen und an zerſchlagenen 
Wagen⸗ und ſonſtigen Fenſtern nicht fehlte. Meine 
Freude über dieſe wüſte, an ſich gar nicht mehr 
hübſche Szene wird nur begreifen, wer ſchon unter 
franzöſiſcher Eiſenbahnbummelei und unter der Unver⸗ 
ſchämtheit und der Pflichtvergeſſenhelt der franzöſiſchen 
öffentlichen Beamten gelitten hat. Der aber wird ſie 
ſicher verſtehen. Und wenn die dritte Republik die 
Franzoſen dazu erziehen wollte, 
Reſpekt vor der Regierung und etwas weniger 
Servilismus vor den Reglerenden lernen, ſo wird ſie 
dem Lande, und was für uns Nichtfranzoſen viel 
intereſſanter iſt, ſie wird denen, 
reiſen wollen oder reiſen müſſen, obgleich es von dem 
gaſtfreieſten das ungaſtlichſte Land geworden iſt, einen 
nicht zu unterſchätzenden Dienſt geleiſtet haben. Für 
die Eiſenbahnen war übrigens geſtern ein ſchlechter 
Tag. Während die Beamten der einen Linie von 
den wild gewordenen Reiſenden eine derbe Lektion 
erhielten, hat eine andere Geſellſchaft einen gar nicht 
unbedeutenden Verluſt erlitten. Ein Viehzug war 
gleichfalls irgendwo vergeſſen worden und dadurch 
24 Stunden über ſeine normale Fahrzeit unterwegs 
geweſen. Als er an den Schlachthöfen entladen 
werden ſollte, ſiellte ſich heraus, daß 200 Ochſen, 300 
Schweine und 1500 Hammel in der furchtbaren Hitze 
erſtickt — 
on Bienen überfallen. Die Bonhag'ſche 
Conditocet in Ansbach wurde dieſer Tage von Venen. 
ſchwärmen wahrhaft überfallen. Zu Hunderttauſenden 
kamen die Bienen in Laden und 
u alle Süßigkeiten, 


Früchte, Gelses ꝛc., ſelbſt der 
mit Zuckerſaft gefüllte 5 | 


| Keſſel nur noch eine Bienen⸗ 
maſſe repräſentirten. Aufgeſtellte Bienenkörbe, innen 
mit Honig beftrichen, gaben ihnen keine Anziehungs⸗ 
kraft, ſelbſt durch Schwefeln ließen ſie ſich nicht ver⸗ 
treiben und ſo blieb nichts anderes übrig, als ſie in 
Maſſen auf Schaufeln zu kehren und im Backofen zu 


ürzburg“ fanden ſich ebenfalls Tauſende ein und 

vertrieben die Gäſte, de i i 

2 ft un ſie ſelbſt ließen ſich nicht 
„ Der dankbare Deſerteur. 

präſident der Herr 


kleinen Vergnügungsdampfers 


Der Schiffskoch, 
einigen Paſſagieren, 1 5 


„Vor ſechs Jah⸗ 
Italien dem Militärdienſt und 
weiz; man verlangte meine Aus⸗ 
lieferung, aber die Schweiz mich nicht 
preis; deshalb muß ich mich dem Bundes- 
präſidenten erkenntlich zeigen.“ Umſonſt erklärte 
Herr Hauſer, daß er, da er vor ſechs Jahren 
noch nicht Präſident geweſen jet, keinen Anſpruch auf 
den Dank des Stewards habe; dieſer blieb feſt und 
ſagte: „Ich weiß nur ſo viel, daß mir der Präſident 
der Schweiz Gutes gethan hat und alles andere 
kümmert mich nicht.“ So mußte Herr Hauſer ſeinen 
Kaffee trinken, ohne ihn zu bezahlen. 

Cavalleria ruſticana. Aus Palermo wird 
berichtet: Der vierzehnjährige Gymnaſiaſt Vincenzo 
d' Alia machte mit mehreren Schulfreunden einen 
Ausflug nach Santa Eliſabetha, wo die jungen Leute 
ein Wirthshaus aufſuchten. Hier ließen ſie ſich mit 
den beiden Töchtern des Wirthes, der fünfzehnjährigen 


daß fie etwas mehr lo 


welche in Frankreich | ii 


Backſtube, ſo daß im] Wi 


verbrennen. Im nahe gel ＋ 
e ae Toh J he gelegenen Gaſthaus zur „Stadt 


Stettin, 23. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 „ Konfum- 
ſteuer 36,00, pro Aug.⸗Sept. 34,00, pro Sept.-Oet. 34,00, 


Tanina und der drelzehnjährigen Parluccia, in ein 
Geſpräch ein und führten jo kecke und frivole Reden, 
daß ein am Nebenttſche ſitzender Bauernſohn, der in 
das ältere Mädchen verliebt war, die Schüler zum 
Verlaſſen der Gaſtſtube aufforderte. Der junge d' Alia, 


Danzig, 23. Auguſt. Getreidebörſe. 


der vor den „Damen“ den Helden ſpielen wollte, 8 (pro 5 holl.): unver. A 
ſagte jedoch, er laſſe ſich von keinem Menſchen auf Hoch bunt und weiß D 157160 
Erden Vorſchriften machen, und verlangte für die nnn: „en 150153 
ihm angethane Schmach Genugthuung. Statt einer T 154—155 
Antwort erhielt er von dem Bauern zwei derbe Ohr⸗ Regulirungspreis z. freien Verkehr 157 
feigen. In ſeiner Wuth über dieſe neue Kränkung] Roggen (pro 120 fd. holl.): gefragter. 
zog d' Alia ſein Taſchenmeſſer und ſtürzte ſich auf oo . . 122128 
Vetrano, ſo hieß der Bauernburſche. Es entſpann ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 1 405 
ſich nun erſt ein Ringkampf zwiſchen den beiden e JF 

1 a egulirungspreis z. freien Verkehr | 126 
Rivalen um die Gunſt der ſchönen Tanina und dann Gerfte: inländifche, große, 112 Pb. 126 
eine wilde Schlacht, an der ſich auch die Schulfreunde mländiſche, e Ane 106 Pfd. 112 
d'Alia's, betheiligten. Plötzlich entwand Vetrano ] Hafer, inländiſchee 140 
ſeinem Gegner das Meſſer und ſtach es ihm in die Le ſen, inländiſ chte 150 
Bruſt, jo daß er ſofort entſeelt zuſammenbrach. Zwei] Rübſen, inländiſ che 202 


Gymnaſiaſten und die gluthäugige Tanina, R 
5 die Kümpenden zu trennen ſuchten, wurden 
lebensgefährlich verwundet. 

„ Bedenkliche Unruhen haben in mehreren 
Städten Spaniens ſtattgefunden. In Ribarroja bei 
Valencia rotteten ſich etwa 500 Weiber zuſammen 
und ſtürmten das Zollhaus. Der Zolleinnehmer 
wurde leicht verwundet. In einem Kampfe, der 


Königsberger Producten-Börje, 


a 
Auguſt Auguſt! Tendenz 
AN A 2 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. | 156,00 17700 flau. 


Roggen, 120 Pfd. 128,00 | 124,00 niedriger. 


nern der in der Provinz Sara⸗ ( 130,00 | 115,00 ſtill. 
SDR gelegenen Raßöorüte Mus m Meng | gef, Fine „© 2 0 1000| Hai 
Nen er ſih be der ini Guardia ei [äbien n.. 205,00 | 205,00 nichts geh, 
Najera empörten ji e die N 

d erſchoß zwei Rädelsführer des — 
Au e J Santa 5 de Panades plünderten Zu ckerbericht. 


Magdeburg, 23. Auguſt. 


Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement — — 


f 9 exkl. 88 7 t. Ren⸗ 
dement —.—. Kornzucker 9 . 75 pCt. Rendement 
14,75. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,00. Feſt. 


Meteorologiſche Beobaditungen 
vom 22. 


uguft, Morgens 8 Uhr. 


Landleute, die von ihrer Ernte einen Zehn⸗ 
* * — Gutsbeſitzer zahlen müſſen, eine Anzahl 
Getreideſpeicher und ſchlugen ein Truppendetachement, 
das gegen fie ausgeſandt wurde, zurück. Das „von 
den Bauern geraubte Stroh und Getreide repräſen 
tirt einen Werth von 100,000 Peſetas. i 
„Das Liebespaar im Meere. Vor einigen 
Tagen wurde in den Gewäſſern von Monfalcone ein 


mord verübt. Es handelt ſich um eine] Stationen. 12 Wind Wetter Temper. 
2 Liebes⸗ und Ehebruchstragödie. Der 5 mm Celſtus 
28jährige Kaſſirer der Proviantabtheilung des Oeſter⸗ Thrrffionfind 783 = — II 
ichiſchen Lloyd hatte mit der 26jährigen Gattin Kopenhagen 763 So wolkenlos 16 
eins Kollegen P. angeblich feit Jahren ein intimes] Stockholm 764 S wolkenlos 19 
ae ed, anden Beide; | Haparanda 759 NW bedeckt 14 
Verhältniß. Mittwoch Nachmittag verſchwande ; R p J 2 Nebel 12 
dieſelben waren a Benin geiohemn 1 5 sa 2 Se 9 
orto Roſega, wo ſie eine Barke mie ... ²˙ Rn BE EREE R 

Spier son man die einander engumklammernden,] Cherbourg 555 EN .. H 
feft miteinander verbundenen Leichname. Es ſcheint, e, 400 SS ait 21 
daß Frau P. zuerſt die Hände ihres Gellebten und 4 7 5 | e e 15 
dann ihre eigenen gebunden hat. Eine ſofort vor⸗ Neufahrwail., 765 ftir wolkenlos 18 
enommene Reviſion in der Kaſſe des „Lloyd ergab] Meme 766 S wolkenlos 18 
90 Gulden Ueberſchuß. Der Kaſſirer galt als ein are 758 ſtill wolkig 18 
pflichteifriger Beamter; Frau P. war eine ſeltene Lar ute 760 SW Dunſt 21 
Schönheit und Mutter dreier Kinder. München 762 SW wolkig 19 

„Ein neues Räuberſtückchen wird aus Ca= | Berlin 761 SS wolkenlos 22 
tania gemeldet: Am Sonntag nahm eine bewaffnete] Wien 761 W̃ Dunſt 1 
Ania ehe den Baron Spitaleri und deſſen Sohn | Breslau 763 2 wolkenlos 
Nräuber äfi ließ dieſelben | Niz 761 till alb bed. 22 
ſowie die Gräfin Clanciolo gefangen, lie 33 | 7 5 H 2 — 
aber nach Erlegung eines Löſegeldes von 160,000 | Trieſt 60 eiter 


Ueberſicht der Witterung. 5 

In Deutſchland herrſcht warme und heitere Witte⸗ 
rung ohne nennenswerthe Niederſchläge. In Weſt⸗ 
deutſchland fanden ſtellenweiſe Gewitter ſtatt. Die Nach- 
mittagstemperatur hob ſich zu Grünberg und Bamberg 
auf 31, zu Kaſſel I 32, zu Peſt auf 35 Grad. Da 
die ſüdliche und ſüdöſtliche Luftſtrömung wahrſcheinlich 
ken wird, jo dürfte eine erhebliche Abkühlung 
emnächſt zu erwarten ſein. 

Deutſche Seewarte. 
000 ˙ömm ĩ—Gn 
Warum ſterben oft die vielverſprechendſten 
und hübſcheſten jungen Leute in der Blüthe 

ü lech el e beantwortet 
Dieje Frage iſt leichter geitellt wie beantwortet, 
jedoch ik, der Haupturſachen ſind ererbte Schwind⸗ 
ſucht und die ſo viel verbreitete Bright'ſche Nieren⸗ 
krankheit. Gegen erſteren Feind haben wir ſchwache, 
wenn überhaupt wirkſame Mittel, d. h. wenn nicht 
frühzeitig genug die nöthigen Maßregeln getroffen 
werden; gegen letzteren jedoch ein ganz vorzügliches, 
erprobtes Mittel in Warner's Safe Cure, das in 
dieſer Richtung geradezu Wunder leiſtet und ſich oft 
den Dank verzagter Eltern erworben hat. Viele 
Leidende find ſich nicht bewußt, daß fie an dleſer ſchleichen⸗ 
den Krankheit leiden, oder ſind gar vom Arzte auf⸗ 
gegeben. Wir bitten daher Leidende in ihrem eigenſten 
Intereſſe, ſich der Mühe zu unterziehen und Warner's 
Broſchüre durchzuleſen, die Jedem zur Verfügung 
ſteht ih volle Details und Beweiſe ihrer Zuverläffig- 
keit giebt. 


onntag Abend wieder frei. 
h gutes Geſchäft ſuchen die am Aetna 
gelegenen Plätze mit dem Ausbruch des Kraters zu 
machen. Durch Uebertreibungen in den halbamtlichen 
Nachrichten wollen die Bürgermeiſter des 10 0 
gebietes die Neugierde der Reiſenden wachhalten un 
den Fremdenſtrom an die Abhänge des Aetna ehr 
Wenn ihre Angaben richtig wären, ſo müßte 3 
ſelbſt ſchon verſchüttet und die Lavamaſſe bis BR 
oder gar bis Malta vorgerückt de Fund c . 
daß der Ausbruch ſehr nachgelaſſen hat SIE fi 2 
allerdings Langjamer als ſonſt, ſeinem völligen Er⸗ 
chen entgegengeht. 


udapeft . 
Fälle von Sich = tödtlichem Yusgange, bor- 
gekommen. Von 17 im Garniſonhoſpital l 
ten Soldaten waren 10 am Sonnenſtich erkrankt. 


ndauernde Hitze Tauſende verdanken ihre Lebens rettung dieſem 
W wird — 2 Die oldaten, Mittel und iſt es Pflicht eines jeden Kranken, zu 
welche a em „ Müärſchen ſich befinden, | prüfen, ob unſere Worte auf Wahrheit oder Unwahr⸗ 
haben an der großen Hize ſtark zu leiden beit beruhen. 


Uuparteiiſches Vorurtheil, freies Selbſt⸗Prüfen iſt 
Alles, was wir von unſeren leidenden Mitmenſchen 
erbitten. 

Nachſtehende Schilderung des Lehrers J. B. Heß 
in Sandbüchel bei Rorſchach, Schweiz, beſtätigt im 
vollſten Maße obige Ausſagen. Er ſchreibt: „Ich 


e die Blätter melden, ! 

Sl, e en e 
älfte, a 30, daru 

vom Semen 5 Die e e 

energiſch die Einstellung der ſoreirten Märſche. 


y ichten. litt ſchon ſeit vielen Jahren an einer Krankheit, welche 
Handels Mache ich. berichte. mir vieles Unwohlſein verurſachte. Schon im Jahre 
elegraphiſche Uhr 45 Min. Nachm. 1868 zeigten fi bei mir die erſten Spuren von 
Börſseptin, 24. Auguſt, 2 urg vom 23.8. 124.8. dieſer Krankheit, die ich aber durch Anwendung eines 
3% 8 — Matt. e Pfandbriefe. 96,10 | 96,25 | Hausmittels wieder beſeitigen konnte. Im Fruͤhjahre 
3½ pet. = rei uche ie h et 3 1892 trat dieſes Leiden in äußerſt geſahrdrohender 
Oe terreſchiſche Go d rente 800 9490 und ſchmerzhafter Weiſe auf, verbunden mit einer 
Ungariſche Goldrente 207,50 207,10 beftigen Entzündung. Alsbald — nachdem ich War⸗ 
Bestes Banknoten 13 170,70 170,45 ner's Broſchüre geleſen hatte — erkannte ich dieſen 
S iſche Banknoten 107,10 107,0 gefährlichen Gaſt als ein Nierenleiden, weil meine 
4 0 . 7 838. 107,0 107,00] Krankheitserſcheinungen bis ins Einzelne mit den 
pet Pammer Feier: an ee 1000 1555 . 3 . . . 
˖ tamm⸗Prioritäten „ IT zu erkennen iſt. Zur Bekämpfung dieſer mmen 
Marienb.⸗Mlawk. Er Neierenkrankheit machte ich eine längere Kur mit 
Produkten ⸗Borſe. B } Warner's Safe Cure und beobachtete während der⸗ 
Sars vß „ 23.8. 195 4 ſelben pünktlich die vorgeſchrlebene Diät. 
Weizen Auguſt eee 18580 en Der Erfolg der Kur war ein überraſchender; 
; Sept.-Odt. .» r ‘denn nach dem Gebrauche dieſer Medizin war ich jo 
Roggen: ermattend. 140,50 142,20 hergeſtellt, daß ich täglich wieder meine Arbeiten 
Auguſſ - » * ° ° 141,50 143,00 verrichten kann. 
trol F 22,20 22,20 Deshalb empfehle ich Warner's Safe Cure den 
Pan con ei r = Nierenleidenden beſtens.“ 
. 48,40) 400] Bu beziehen in Elbing durch die Apothete Brück⸗ 
Spiritus Joer Aug.⸗ Sept. 85,0 35,60 ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


1 2 f 
24. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 


Königsberg, Bortatius um @ ing cat) — das Preiswürdigſte m 
i „u. · - 3 
sau, erg: 10,000 % excl, Faß. f Buxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu 
Loco contingentirt + + 59,00 & Brief. || Mk. 5,85, Burfin-Sto einen gan⸗ 
Loco nicht contingentirt „ „ zen Anzug zu 125 7,95, ü 
i d n durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
7 direkt an Jederman 
Danzig, 23 75 ur pro 10,000 1 loeo ee pferd Er bes 115 
ingentirt 58 25 5 ick i Muſter ſoſort franco. 
. Gd. t kontin⸗ u 1 
— 8 3825 . &, Gd. , Nen 5 zurückgenommen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Auguſt 1892. 

Geburten: Arbeiter Friedr. Böhnke 
1 S. — Maurergeſelle Heinr. Potſchkat 
1 T. — Fabrikarbeiter Joſef Regen⸗ 
brecht 1 T. — Arbeiter Johann Gra⸗ 
bowski 1 T. — Arbeiter Guſt. Jordan 
1 T. Arbeiter Carl Karbaum 1 T. 

Sterbefälle: Schiffszimmergeſellen⸗ 
frau Chriſtine Podlech, geb. Preuß. 47 J. 
Wächter Auguſt Roßmann S. 6 J. — 
Arbeiter Auguſt Schädlich T. 6 M. — 
Arbeiter Daniel Friedrich S. 7 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Seelig⸗Leſſen 
mit Herrn Heimann Roſenberg⸗Grau⸗ 
denz. — Frl. Marie Kübler⸗Königs⸗ 
berg mit dem Rittergutsbeſitzer Hrn. 
Wilhelm Günther auf Wilhelmshoff. 
rl. Ida Lüders⸗Königsberg mit 
dem Poſtaſſiſtenten Herrn Alfred 
Olias⸗Allenſtein. 
Geboren: Kroſch⸗Danzig 1 S. — G. 
Podszkus⸗Memel 1 S. 
Geſtorben: Frau Conſul Fürſtenberg⸗ 
Danzig, 69 J. — Wilhelm Beck⸗ 
mann⸗Weſterplatte, 31 J. — Kauf⸗ 
mann Louis Wiſotzki ⸗Inſterburg, 
30 J. — Gutsbeſitzer Ch. Ferdinand 
Gronau⸗Weidehnen, 84 J. 


— 


1 


® Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Kna⸗ 
ben hoch erfreut. | 
Dr. Simon 

u. Frau. 
Elbing, 24. Auguſt 1892. 
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Donnerſtag, den 25. Aug. er., 
wird der Pyrotechniker Fr. Schwieger 
ling aus Breslau ſein 


zweites u. letztes 
Wiener Monſtre⸗Pracht⸗ 


2 Feuerwerk 


abzubrennen die Ehre haben, welches an 
Größe und Schönheit das erſtabgebrannte 
Feuerwerk bei weitem übertreffen 
ſoll. Vollſtändig neue wunderbare 
pyrographiſche Decorationen, in 
nie geſehener Farbenpracht. Zum Schluß: 
Die Schlacht von Mars la 
Tour, wobei 1000 Schwärmer, 1000 
Leuchtkugeln und 100 Raketen in die 
Luft ſteigen. 

Grosses Concert 
der Kahlberger Bade ⸗ Kapelle. 
Alles Nähere durch die Placate. 

Der Feuerwerksplatz wird be⸗ 
deutend vergrößert. 
Aufang des Concerts 5 Uhr. 
Entree im Vorverkauf bei den Herren 
Conditor Selekmann und Adolph 
Schwarz à Billet 40 5, an der Kaſſe 
50 0, Kinder 30 5. 
G. Müller. 


Donnerſtag, den 25. Anguſt er. 


CONCERT. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß der Schiedsmann 
des IX. Bezirks, Herr Civilingenieur 
Netke, auf mehrere Wochen verreiſt 
und während dieſer Zeit durch den 
Schiedsmann des VIII. Bezirks, 
Herrn Rentier O. Krieger, Königs⸗ 
bergerſtraße 386, vertreten werden wird. 

Elbing, den 23. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 19. Auguſt 
1892 iſt an demſelben Tage bei der 
Aktiengeſellſchaft Adolph H. Neufeldt 
Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk 
unter Nr. 166 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
und dem Prokuren-Regiſter unter 
Nr. 122 folgendes eingetragen: 

Durch Beſchluß des Aufſichts⸗ 
raths vom 25. Juni 1892 iſt dem 
Herrn Friedrich Paschedag aus 
Elbing Prokura mit der Einſchränk⸗ 
ung ertheilt, daß er nur mit einem 


der anderen beiden Prokuriſten Theo- 


dor Binding und Emil Julius 
Doneit gemeinſchaftlich die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten befugt fein ſoll. 
Elbing, den 19. Auguſt 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Citronenellenz. 2 


1 Flaſche entſpricht dem Saft von 
10 bis 15 frischen Citronen —= 50 Pf. 


Apotheke Brückſtraße 19. 3, 


Neu! Neu! 
Für Reisende, Touristen 


Jeruſe her, in kleinem Carton 


bequem bei ſich 


zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock ſchnell zu befeſtigen, à M. 1 


Fernrohr 


mit einem Zug 
M. 1,20 
mit zwei Züg. 
M. 1,40 
" mit drei Züg. 
M. 1,75. 
Porto 20 Pfennig. 

Schröder, Berlin W. 62, 

Courbiereſtraße. 


100,000 Stück Säcke 
für Kartoffeln, Getreide ec, ein⸗ 
mal gebraucht, groß, ganz u. ſtark, 
à 25 u. 30 Pf, Probeballen v. 25 
St. verſ. unt. Nachn. und erb. An⸗ 
gabe d. Bahnſtation Max Menders- 
hausen, Cöthen i. Anh. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


r 
XIII. Große Inowrazlawer 


pferde -Verloosung. 


Ziehung am 5. October er. 
7 I Zur Verlooſung kommen 
fe 4-spännige u. 2-spännige 

Equipage im Werthe von 


10000..5000 Mark, 
Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M., ſow. 30 edle 

Pferde u. 8S0OOsonstige 

Mark, werthyvolle Gewinne. 


11 Looſe Loose à ! M. 
10 M. ind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt⸗Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


JIutereſſanter 9 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 
errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 c in Briefmarken zu 
beziehen von 


Schröder, 
Courbibreſtraße 10, 


Berlin W. 62. 


a ͤ ²˙ A 
Mannesschwäche 


ine Dei 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Basen! 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Te >> 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
14 Schuittinufters 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, 12 großze 
farbige moden⸗ 
bilder mit 80-90 
| Figuren. 
Preis vierteljährlich 1 m. 25 pf. = 78 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poftanftalten. Probe⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien l, Gperng. 3. 
mit jährlich zwölf 


groben farbigen Modenbildern. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., Munchen. 


2 


4 


Marke 


„Josef Jourdan“, 


Feinſter Deutſcher Sekt aus se 

Tilſiter Champagner-Fabrik, 
21 Zu beziehen durch die Weinhandlungen. 
524506003-0938 


* 


4 


Marienburger Pferdelotterie. 


Ziehung am 14. September 1892. 
7 compl. Equipagen dar 2 Vierspänner. 


Ferner 


ögeſattelte u. gezüumte Reitpferde, 68 Reitn. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 


orto 30 Pfg., empfiehlt die 
. Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


N * 2 
Gründliche Heilung 
von Hautausſchlägen, Mundausbrüchen, Knochenauftreibungen, 
Schlaffheit des Körpers, Kopſſchmerzen, chronischen Ausflüſſen, 
Flechten ꝛc., gründl. u. diseret, geſtützt auf 18 Jährige Erfahrungen u. 
glänzende Erfolge durch e. einf. Verfahren, ohne Auwend. v. Queck⸗ 
ſilber, Jod ꝛc. Dieſes Verfahren iſt ſtets von großem Erfolge, wo der⸗ 
artige Arzneien bereits ſchädl. auf den Körper gewirkt. Die Kur iſt ohne 
Berufsſtörung. Auswärtige mit gleichem Erfolg brieflich. 


— E. G. Keutel, Badehalter, Eisleben, Markt 35. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2%, Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


All ePoſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


RE N RR DUB Br Re Z 
Deutsche Straßenprofilkarte 


für Radfahrer. 

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Radfahrerbundes und 
der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Section Danzig und Elbing :e. 

Preis für jedes Blatt (in Tarton auf Leinwand gezogen) 
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Rene Sede. Fete Preisg, 


a. Georg Knaa 


Ein jeder ill feines Glückes Sdmied! 
9. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad. 


Ziehung 6. u. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit 
M. 260,000. 1 à 50,000, 1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 à 5000, 10 à 1000 
20 à 500, 100 à 200, 200 à 100, 400 à 50, 2500 a 20 M. 

Looſe à M. 3. — Porto und Liſte 30 Pf. 


Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septhr. 


2487 Gewinne, bejtehend in Pferden, Wagen, Luxus⸗ u. 
Gebrauchsgegenſtänden. Looſe à M. 1. — Porto und Liſte 20 Pf. 
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unſere Glücks⸗Collecte. 
Bitten ſofort zu beſtellen, da Vorrath immer ſchnell vergriffen. 
L. Funck & Co., Berlin SW., Kommandantenſtr. 18. 


Lehr⸗Juſtitut 
für Wäſche⸗Arbeiten 


nach Dir. Kuhn's Lehrſyſtem. 
1. September er. Beginn eines 
neuen Lehrkurſus. Ausbildung 
junger Damen zu Directricen in 


kürzeſter Zeit. i 1 
Clara Hornig, . Ge 


Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Torf, 
a Mille 17 58 Bruch, 
G. Leistikow, 


Neuho I per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


9 ch e + 

Dr. Spranger Hheilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
kno ui Ser Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu Fi in den Apotheken 2 Schachtel 
50 Pf. 


Neue 
Dill- Gurken 


Adolph Kellner Nachf. 


e 4 


echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe 20. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfüähigem Druck 


empf. 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ u 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


Kleiderſtoffe liefert gut 
Damen⸗ 1 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 
—— 


— Den 15. d. Mts. 
verreiſte ich auf 12 bis 
14 Tage. : 
Während meiner Abweſenheit bleibt 
mein Atelier geſchloſſen. 
C. Klehbe, Zahntechniker. 


Stellenbermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnenvereins. 

Agentur für Weſtpreuß en! 

Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 


Grummetweide, 
noch etwa zehn preuß. Morgen, hat zit 
verpachten 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu habe! 
H. Gaartz’ Buchdruckere“ 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu 
miethen. 

Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


1 


ver 


Barometerſtand. 


Elbing, 24. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. 5 
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möglichſter Erſparung 
Zellen; Einreichung d 
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mäßige Wahl der Blätter, fals 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausfreund. 


— aliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 198. 


Elbing, den 25. Auguſt. 


1892. 


Dunkle Mächte. 


Novelle von H. v. Limpurg. 


11) 
Nachdruc verboten. 
(Schluß.) 
Wenige Wochen darauf, an 
Julſtage, ſaß die Fürſtin ae 19 0 


Boudoſr und ſchrieb Briefe; ſi 
ie war 

ab e be e (im 

als ſie den Brie and zitterte nur wenig, 

Zeilen Na an dle Mutter mit folgenden 


We der ſeit 05 ſein Vetter Nicolaus 


an es faſt täglich für mich eine 
Mama; bete für 


Umſchl 2 x in den 
Be o geſchoben, als der Fürſt ſehr erregt 
„Nun, Madame,“ 2 
e ee 
us beſitzt dabei di 
m Sommerthegter rena welche Ste geſtern 


ſtaunt wi = 
2 —— f ch verſtehe Dich nicht, Sergei,“ 9 75 
Al ie feſt. „Willſt Du mir erklären, wes⸗ 
Rn tis eindringſt, um mich zu beleidigen? 
8 Seth dan keine Schuld inbetreff Dei⸗ 


„Aber er liebt, er vergö 5 
iebt, göttert Dich,“ ſprudel 
pe m wahnſinnig eiferjüchtige Fürſt 5 
die beben enter, daß cc an lich „und, ba 
rt, da eine ſolche Perl 
Dich gu nicht verdiene.“ Re 
balb 5 * ann e Er reiſt ja 
r ab und dann fällt der & 
einer Erregung gleich weg!“ i NEN 


„Hoho, Du meint, ich ließe mir dieſe Be⸗ 
tene gefallen?“ tobte Sereco. 6 


Ich habe dem jungen Fant den Hand⸗ 


ſchuh ins Geſicht geſchleudert und ihn beſchimpft, 
ſo daß er mich fordern mußte.“ 

„Sergei,“ ſchrie die junge Frau entſetzt auf, 
„was ſagſt Du da? Blut ſoll um meinetwillen 
fließen? Allmächtiger Gott, nur das nicht! 
Laß Dich anflehen! Verhindere das Duell.“ 

„Nein,“ gab er eiskalt zurück und ver⸗ 
ſchränkte die Arme über die Bruſt, „nimmer⸗ 
mehr! Er oder ich! Man ſoll nicht ſagen, 
He ich mich von meiner Frau bintergehen 
aſſe.“ 

„Beim Himmel, ich bin Dir ſtets treu ge⸗ 
weſen,“ antwortete das junge Weib, die ge⸗ 
rungenen Hände zu ihm aufhebend, „Sergei, 
wenn Du mich jemals geliebt haſt, erbarme 
Dich, ſchone jenes unſchuldige Leben!“ 

„Verführerin“, höhnte er, dicht vor ſie hin⸗ 
tretend, „Du ſcheinſt Denjenigen verhängniß⸗ 
voll zu werden, deren Herz für Dich entflammt. 
Weißt Du auch wohl, daß Dein ehemaliger 
Verehrer, der intereſſante Oberförſterſohn, in 
einer Irrenanſtalt als wahnſinnig untergebracht 
wurde?“ 

Nein, das Unglück hatte die arme Frau 
noch nicht gewußt und mit einem gellenden 
Aufichrei ſank fie auf einen Stuhl. Höhniſch 
lachend fuhr ihr Gemahl fort: „Oh, endlich 
einmal natürliche Offenheit! Der wahnſinnige 
Doctor Fels thut Dir leid, er konnte Dir fo 

ön den Hof machen.“ 

„ „Ja ich — habe ihn einſt geliebt,“ ſtammelte 
fie außer ſich, „ihm allein gehörte einſt mein 

erz — und er iſt um meinetwillen wahnſinnig 
geworden!“ 

Aber fie war ſchon allein, ſchallend fiel die 
Thür hinter dem Fürſten ins Schloß und er 
ballte die Fauft beim Weitergehen. „Elende, 
falſche Weiber,“ knirſchte er zwiſchen den Zähnen, 
falsch. dr at 15 0 Sie ſind alle 

‚ aber ich w 
aut eben r die Falſchheit noch 
um Mittagsmahle fand ſich nur der Fürſt 
ein, denn ſeine Gemahlin Te deen 
Hinter verſchloſſenen Thüren rang fie die Qual 
eines ganzen Menſchenlebens nieder und als ſie 
dann endlich hinaustrat, ſchien ſie um Jahre 
gealtert. Rubig ſprach fie mit der Dienerſchaft 
55 0 1115 5 that, als ſei nichts 
rgefallen und ordnete an, daß e 
abzuweiſen ſei. 5 etwaiger Beſuch 


mich. bin nicht wohl, mein Kopf ſchmerzt 


Schon war die Sonne längſt untergegangen, 
es hatte acht Uhr geſchlagen, als unten im 
Schloßhof ein ſeltſam unruhiges Treiben entſtand, 
ein Gehen und Schlürfen, unterdrückte Com⸗ 
mandorufe und dazwiſchen dumpfes Stöhnen. 
Erſtaunt trat die Fürſtin auf den Balkon und 
ſah eine Laterne düſter aufflammen, doch die 
Leute um das Licht her drängten ſo zuſammen, 
daß etwas Anderes ſich nicht erkennen ließ. 

Ein ſeltſam angſtvolles Gefühl ſchlich in ihr 
Herz, kurz entſchloſſen eilte ſie hinaus, die 
Treppe hinunter und wollte gerade die Haus⸗ 
thür öffnen, als dieſelbe von außen aufgemacht 
— und die lebloſe Geſtalt Fürſt Serecos auf 
einer Trage hereingebracht wurde. Thereſe fuhr 
jäh zurück, doch ſchon hatte ſie ſich ſo weit in 
der Gewalt, daß ſie möglichſt deutlich fragen 
konnte: „Was iſt hier geſchehen, Ihr Leute?“ 

„Ein — Unglück, Euer Durchlaucht,“ ſtam⸗ 
melte der alte Kammerdiener athemlos, „Seine 
Durchlaucht Fürſt Nikolaus kam uns zu ſagen, 
daß — daß unſer gnädigſter Herr im Walde 
läge; — und da — holten wir ihn herein.“ 

„Haben Sie ſchon nach dem Herrn Geheim⸗ 
rath geſandt? Und dann raſch, Clemens, bringen 
Sie Licht ins Schlafzimmer. Ein anderer 
Diener muß eilig Eis und Compreſſen beſorgen. 
Und nun raſch vorwärts!“ 

Sie öffnete ſelbſt die Thür zum Schlaf⸗ 
gemach, faßte mit an, als man den durch Blut⸗ 
verluſt ohnmüchtigen Gatten auf ſein Lager 
bettete und zeigte überall die größte Umſicht 
und Sorgfalt. 

Der Hausarzt, der ſich bald einfand, 
ſchüttelte bedenklich den Kopf und erklärte nach 
genauer Unterſuchung, die rechte Lunge ſei 
durchſchoſſen, und er wiſſe nicht, ob der Fürſt 
gerettet werden könne. 

Thereſe erbleichte, aber ſie blieb ſtandhaft, 
und als fie allein war, hob fie ſtill die gefalteten 
Hände gen Himmel und murmelte: 

„Herr, mein Gott, nun will ich ſühnen den 
Meineid, welchen ich am Altare geſchworen, will 
meinen Gatten treu pflegen — und ſei es bis 
zum letzten Athemzug!“ 

* * 
* 

Schwere, unendlich ſchwere Tage und 
Wochen folgten, in denen Fürſt Sereco mit 
dem Tode rang und dennoch, Dank jeiner 
kräftigen Natur, immer von neuem die Ober⸗ 
hand über den Tod behielt. Er war ein un⸗ 
leidlich jähzorniger und raſtloſer Kranker, doch 
die Geduld der ſtillen, ſchönen Frau, die wie 
ein Schutzengel nicht von ſeinem Lager wich, 
blieb ſtets dieſelbe. Mild und fürſorglich reichte 
fie ihm den Trank und die Arzenei, ordnete die 
Kiffen und erneute die Eisblaſe auf dem Haupte; 
und wenn ex fie noch fo oft mürriſch zurüditteß 
oder rauh anfuhr, fie ward nie unluftig, fie 
hatte das köſtliche Corintherwort ſich ins 
tieffte Herz geſchrieben: Die Liebe iſt lang⸗ 
müthig! 


Und fie erlebte auch eine Stunde der Genug? 
thuung. Als Sergei eines Tages, nach einem 
Ausbruch wildeſten Fiebers, eingeſchlummert 
war, ſaß fie an ſeinem Lager und die phyſiſche 
Schwäche übermannte ihr den ard 
Körper derart, daß fie die heiße Stirn in bie 
Hand ſtützte und Thräne um Thräne über die 
blaſſe, magere Wange rann. Wie hatte ſich 
dies ſüße, liebliche Geſichtchen verändert! Es 
war um Jahre gealtert, beſonders jetzt unter dem 
Zucken des Schmerzes. | 

Da ehe Thereſe es dachte, öffnete der 
Kranke die Augen und blickte auf ſie, die ganz 
in ſich verſunken, ihn gar nicht beachtet hatte. 
Eine Weile kämpften gute und ſchlechte Em⸗ 
pfindungen in ſeinem Innern, dann aber ftredte 
er ihr 25 ſeine Hand entgegen. N 
„„Thereſe.“ begann er leiſe und ſo mild, wie 
ſie ihn noch nie gehört, „biſt Du krank — oder 
weinſt Du über mich?“ 

Sie raffte ſich erſchrocken auf, trocknete die 
Thränen und wollte mit einigen ablenkenden 
Worten das Zimmer verlaſſen; doch er hielt 
ſie feſt, beinahe voll Angſt. | 

„Geh nicht fort,“ bat er dringend, „ſprich 
zu mir und — und — laß Dir danken, daß 
Du mich jo treulich pflegſt. Ich — verdiene 
es nicht, denn —“ | 

„Rege Dich nicht auf, beſter Sergei.“ bes 
ruhigte ihn die junge Frau, „es iſt ja Alles 
ganz natürlich und ich thue nur meine Pflicht 
für Dich.“ j 

„O, Thereſe, ich habe nie für Dich Pflichten 
erfüllt; ich habe Dich mit meiner Leidenſchaft 
unglücklich gemacht — kannſt Du mir ver⸗ 
zeihen?“ 

„Gewiß, Sergei, ich hege keinen Groll 
gegen Dich, aber nun ſchlafe, rege Dich nicht 


uf! 

„Bleibe bei mir, Thereſe, laß mich Deine 
Hand halten — ich denke, dann werde ich 
jelbft ein beſſerer Menſch, wenn Du, gute, 
heilige Seele mir vergiebſt.“ 

„Sprich nicht jo, Sergel,“ und wieder 
ſtürzten die Thränen aus den Augen Thereſens, 
„ich bin keine Heilige, ſondern — ein ſeh 
schwaches, ſündiges Geſchöpf, wie wir Menſchen 
alle.“ 


Kranken nach Schloß Weilern bringen! 

Thereſe widerſprach nicht, ſie traf mit liebe“ 
voller Umſicht und treuem Pflichteifer DIE 
nöthigen Vorbereitungen, und an einem ſchönen 
Septembertage ward die Reiſe angetreten. 

An der letzten Bahnſtation empfing Graf 
Weilern die Tochter und den Schwiegerſohn 
und ſelbſt ſein oberflächliches Gemüth erſchich 
beim Anblick beider. War das ſein 4 
Kaum zwanzig Jahre alt, zogen ſich bereits en. 
zelne weiße Fäden durch das dunkelblonde Haar 
und die ſchönen Augen lagen tief in den dunn 


umränderten Höhlen. 
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Und das war ſeine 


ürſten zu Protokoll nehmen mußte; 
hi, „Laßt mich 
ner Frau!“ ſtöhnte er, 
und man willfahrte ſchweigend en Wunſche. 
ſtammelte er mühſam, „nimm 

pn Deine Arme! Wenn Du mich — 
— nicht — lieben kannſt — ich habe es in 
u pd Tagen gelernt, Dich, Du Gute, 
ollem Herzen zu lieben und hoch zu 
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e 5 
junge Witwe 0 ein Geiſt trat gleich darauf die 


„Derr Oberförſter, Sie haben einſt erklärt 
daß Sie gewiſſe Fehler und Sünden nicht ver⸗ 


geben könnten Ich 

* will Ihnen aber ſagen, 
— ich am Sterdebette gelernt habe, val 10 
Wodts vergeben; ich verſtehe nun das ſchöne 


„O lieb’, jo lang Du lieben kannſt.“ 
rü 480 ſtarke, ſtrenge Mann taumelte jäh zu⸗ 
9 leſen Worten; er wollte etwas erwi⸗ 
in aber vor feiner Seele tauchte ein bleiches 

nerantlitz auf, welches ſich flehend zu ihm 


gewandt, und er vernahm ſeine eigene harte 
Stimme: Ich habe keinen Sohn mehr — und 
ſeufzend wandte er ſich ab. 

Wie von Furien getrieben, ſtürzte er heim, 
er konnte und durfte kein Wort des göttlichen 
Troſtes ſagen, denn das erſte aller Gebote hatte 
er mit Füßen getreten. 

Auf ſeinem Schreibtiſch lag ein Brief aus 
der Anſtalt, wo Arthur ſich noch immer befand; 
der Direktor ſchrieb, daß der Patient zwar 
tiefſinnig, aber ſonſt nicht bedenklich krank ſei, 
auch wohl an eine Verſchlimmerung nicht mehr 
zu denken wäre und fragte an, ob der Vater 
ihn nicht zu ſich nehmen wolle. 

Das war ein Wink vom Himmel: Der 
ſtarre, ſtrenge Oberförſter ſank in die Kniee 
und weinte wie ein Kind; erſt jetzt fühlte er 
das Vaterherz ſich ganz und voll regen und 
die Liebe erwachen zu dem unglücklichen Sohne. 

Noch am ſelben Morgen erhielt Director 
Berner von dem Oberförſter ein Telegramm: 
Schicken Sie Arthur baldmöglich. 


* * 
* 


Droben im Schloß ward die Beiſetzung des 
Fürſten mit all der düſteren Feierlichkeit, die 
ſeinem Rang und Namen zukam, vorbereitet. 

In tiefem, kreppverhülltem Trauergewande 
hielt die junge Wittwe ſelbſt die Todtenwache 
und manch einer, der bei der Trauung 
zweifelnd über das Glück der Braut geflüſtert, 
meinte jetzt ergriffen: „Sie müſſen doch wohl 
glücklich gelebt haben, ſonſt würde die Wittwe 
nicht ſo bleich und ernſt all die Pflichten der 
Liebe an dem Todten erfüllen.“ 

Weithin hallten die Kirchglocken zur Stunde 
der Beiſetzung. Unter den dumpfen Klängen 
eines Milttärmuſikkorps aus der nächſten Stadt 
ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung; Kränze, 
Palmen und Lorbeer ſchmückten den Sarg. 
Dem Fürſten Sereco ward im Tode mehr 
Tbeilnahme gebracht, als je im Leben, wenn 
1 Hauptantheil davon auf ſeine Gemah⸗ 

n fiel. 


* 


* 
1 

Doktor Fels, der inzwiſchen im Forſthauſe 
angekommen war und in der Anſtalt für ganz 
unſchädlich, ſchwermüthig galt, war ſogleich 
in ſein Zimmer geführt worden, während der 
Direktor ſich in das ihm angewieſene Fremden⸗ 
ſtübchen begab, um ſich vor der Ankunft des 
. a Begräbniſſe des Fürſten 

„etwas au 

e auszuruhen und den Staub 

m offenen Giebelfenſter ſeines 
ſtand indeſſen der arme Dolton ges und 
lauſchte mit ſeltſam flimmernden Blicken 
den feierlichen Glockentönen, welche durch 
die Luft hin zu ihm ſchallten; in ſeinem 
umdüſterten Geiſte regten ſich ſeltſame Em⸗ 
pfindungen und Erinnerungen. Er athmete 


tiefer auf, legte die Hand 
1 Hand an die Stirn und 


„Was iſt das? Sind's nicht Todtenglocken? 
Und von dem gräflichen Erbbegräbniß herüber 
klingt dumpfe Muſik. Wer wird zur Ruhe 
gebracht? Wahrſcheinlich Thereſe, ja, die arme 
Thereſe!“ 

Noch eine Sekunde lauſchte er, dann ſchlich 
er die Treppe hinab ins Schlafgemach des 
Vaters; hier hing über dem Bette ein geladener 
Revolver und Arthur nickte unheimlich: „Ah, 
da iſt der Freund, den ich ſuchte. Vielleicht 
bedarf ich ſeiner Hülfe; komm mit.“ 

Und weiter ſchritt er leiſe aus dem Hauſe 
in den Wald. Der Wahnſinn hatte den 
unglücklichen jungen Mann wieder ergriffen. 

Immer welter trieb es den Unglücklichen 
fort und hinein in den Wald, während fort 
und fort die Glocken klangen; ja, es war ſicher⸗ 
lich Thereſe und ſein Opfer, die man drunten 
in den Reihen ihrer Ahnen zur ewigen Ruhe 
bettete! Sie war erlöſt, ſchwebte als ſeliger 
Engel nun dem ewigen Gottesthron zu — 
während er, ausgeſtoßen in ewige Finſterniß, 
ihr fern bleiben mußte. 

„Kein Wiederſehen, keine Hoffnung,“ ſchrie 
er jetzt gellend, „ſelbſt im Tode nicht. Aber 
weshalb denn lebe ich noch? Weshalb martern 
und peinigen mich die Furien, die noch nicht 
einen Moment von mir wichen? Hah, ich habe 
ja hier ein Mittel dagegen, raſch, unfehlbar, ver⸗ 
lockend! Ein einziger Augenblick — und 
ich werde ruhig, ganz ruhig daliegen, ohne 
allen Schmerz, ohne Gefühl, nur in den 
Schläfen ſieht man ein kleines, rundes Loch! 
O, Thereſe, wie verlockend iſt es, wenn ich 
ſelbſt im Tode Deinen Spuren folgen dürfte! 
Thereſe, würdeſt Du mir böſe ſein, oder 
würdeſt Du, noch als Engel aus dem Para⸗ 
dieſe, Dich zu mir hernieder neigen und flüſtern: 
„Ich kann Dir nicht zürnen!“ 

Die Glocken verhallten feierlich, ein leiſer 
Windzug trug die ernſten Töne des Schluß⸗ 
chorals vom Erbbegräbmß herüber und der 
unglückliche junge Arzt hob das ſchöne todten⸗ 
bleiche Antlitz empor. 

7 komme, meine Einziggeltebte! Ich 
komme!“ rief er dann. Durch den Wald tönte 
der Schuß, die hohe Geſtalt lag regungslos 
am Boden, ein leiſes Lächeln umſpielte die 
bärtigen Lippen. — Arthur Fels hatte nur zu 
gut getroffen, ſein Tod war ſogleich eingetreten. 


* * 


* 


Bei der Heimkehr des Oberſörſters ent⸗ 
deckte man erſt das Fehlen des Kranken 
und — auch die verſchwundene Waffe über dem 
Bett. Doctor Berner wußte genug und 
bot tleferſchüttert dem erregten Vater die Hand. 

„Es iſt kein Zweifel, mein armer Freund 
hat ſelbſt den Tod geſucht. Kommen Sie 
Herr Oberförſter, wir wollen die Leiche ſuchen!“ 

Es dauerte auch nicht lange, bis man den 
ſtillen Schläfer fand, neben ihm die abge⸗ 
ſchoſſene Piſtole. Halb bewußtlos vor Herze⸗ 


leid kniete der Vater neben ihm nieder und 
ſah Doctor Berner wie aus weiter, weiter 
Ferne an. 

„Laſſen Sie mich allein. Ich muß Abſchied 
nehmen von meinem armen Sohn — er ging 
von mir, hinausgeſtoßen wie ein Miſſethäter 
— und nun iſt es zu ſpät, ihm zu verzeihen.“ 

Schweigend zog ſich der Doktor zurück, eine 
Thräne glänzte in feinem Auge. 1 

Was der ſtrenge, unbeugſame Mann dort 
draußen empfunden neben der Leiche des un⸗ 
glücklichen Sohnes, wer will es mit Worten 
zu ſchildern verſuchen! Lange, lange währte es, 
bis er ſich müde, völlig gebrochen erhob und 
die ineinander verſchlungenen Hände emporhob 
zum blauen Himmelszelt. 

„O lieb, ſo lang' Du lieben kannſt, 

O lieb, jo lang Du lieben magſt, 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 

Da Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!“ 
ſagte er laut und feierlich, während Thräne 
um Thräne aus feinen Augen rann, „es iſt zu 
ſpät, zu ſpät!“ 


* 
* 


Der verwittweten Fürſtin Sereco wurde 
der Tod des Doctor Fels lange Jahre hindurch 
verſchwiegen. Ihre zarte Geſundheit war durch 
die ſchweren Heimſuchungen überhaupt jo ange, | 
griffen, daß fie gleich am Tage nach dem Be⸗ 
gräbniſſe ihres Gemahls in Begleitung der 
Mutter eine Reiſe nach Italien zu ihrer Er⸗ 
holung antrat. Erſt nach drei Jahren erfuhr 
die Fürſtin den Tod Arthurs. Sie blieb 
Wittwe bis an ihr ſieben Jahre ſpäter erfolgteß 
Lebensende und vermachte den größten Theil 
ihres Einkommens den Armen. 


| 


1 


’ 


eiteres. 


„[Rückſichtsvoll. Herr: „Mein Fräulell 
darf ich um den erſten Walzer bitten?“ Dame 
„Sehr gern, aber ich bitte etwas langſam < 
ich habe noch Trauer!“ 


„Anzüglich.] U: „. . Ja, in ga 
kurzer Zeit iſt die Zahl unſerer Aerzte 
Doppelte geftiegen! ... Aber, mein Gott, 
wollen halt auch leben!“ B.: „Die anden“ 
Menſchen aber auch!“ W 
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